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Nr. 595. Mittag⸗ Ausgabe. 


BRERESEETREN ELEMENTEN NT GELETTERBERTE 


Deutſchland. 
0. C. Candlags⸗ Verhandlungen. 


19. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (18. Decbr.) 
ieren — Am Miniftertiihe der Finanzminiſter mit mehreren Com: 
miſſarien. 

Die Commiſſion für den Geſetzentwurf, betreffend die Eiſenbahn⸗Com⸗ 

miſſariate, iſt gewählt und hat ſich conſtituirt: Löwe (Vorſitzender), von 
Rauchhaupt (Stellvertreter), Lieber und Stengel (Schriftführer); desgleichen 
die für das Fiſchereigeſetz: v. Schorlemer⸗Alſt, v. Bunſen, Hubert und 
v. Saldern. : 
In dritter Berathung wird der Geſetzentwurf, betr. die Ablöſung der 
Reallaſten in der Provinz Schleswig⸗Holſtein, ohne Discuſſion 
endgiltig genehmigt, nachdem Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Greiff bemerkt hat, 
daß die präciſe Faſſung des Geſetzentwurfs durch die Verzögerung, die ſeine 
Vorlegung erfahren hat, nur gewonnen habe. A 

Es folgt der zweite Bericht der Commiſſion für Petitionen, aus dem 
wir die folgenden hervorheben. Im Mai d. J. ſtarb der Hauptmann Roſe 
9 15 in Folge einer Verletzung durch einen Sturz mit dem Pferde im 

ienfte am 9. Auguſt 1870. 0 

neben der Penſion auch die Penſionserböhung von 200 Thlr. auf ein Jahr 
bewilligt. Die Wittwe, die einen Sohn bei Mars⸗la⸗Tour verloren hatte 
und nun mit zwei unmündigen Kindern vermögenslos daſtand, erhielt vom 
Kriegs miniſterium den Beſcheid, daß daſſelbe ſich zu jeinem Bedauern außer 
Stande ſehe, die Beihilfe von 300 Thlr. jahrlich auf Grund des Geſetzes 
vom 27. Juni 1871 im Gnadenwege zu vermitteln, daß es aber die Petentin 
dem Ausſchuß der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für deutſche Invaliden empfoh⸗ 
len habe. Frau Roſe wandte ſich nunmehr an das Abgeordnetenhaus, um 
auf Grund des Reichspenſionsgeſetzes die ihr zuſtehende Penſionszulage und 
Erziehungsgelder zu erlangen. n der Commiſſion erklärten die Vertreter 
des Krie sminiſteriums: „Das Geſetz vom 27. Juni 1871 iſt als ein Fort⸗ 
ſchritt zu Gunſten der Hinterbliebenen zu betrachten, weil es auch die im 
Kriege erkrankten und innerhalb eines Jahres nach erfolgtem Friedensſchluß 
Ben Militärperſonen berückſichtigt. Geſetzlich läßt ſich für die Per 
entin nicht mehr thun als geſchehen; 2 des Geſetzes, welches er⸗ 
fahrungsmäßig in vereinzelten Fällen Härten enthält, gebört zur Competenz 
des Reichstages. In ſolchen Fällen hat die Staatsregierung mit Erfolg die 
Privgtwohlthätigkeit in Anſpruch genommen.“ (Der Friede wurde am 
10. Mai 1871 geſchloſſen, Hauptmann Roſe verſtarb am 29. Mai 1872, hat 
alſo neunzehn Tage über die im Geſetz normirte Jahresfriſt gelebt) Die 
n beſchloß mit 8 gegen 8 Stimmen den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. f 

Abg. Arndts motivirt dieſen Antrag, da trotz der offenbar in dieſem 
Fall beſonders ſchroff hervortretenden Härte ohne Abänderung des Geſetzes 
eine Abhilfe nicht zu ſchaffen iſt. Das Haus müſſe mit ſeinem ganzen Ge⸗ 
wicht dafür eintreten, daß die königl. Regierung eine Abänderung des 
Reichspenſionsgeſetzes vorſchlage. 2 ; 

Regierungscommiſſar Intendanturratb Schober: Der vorliegende Fall 

t wohl Anſpruch auf allgemeine Theilnahme. Seine Härte hat ihre Ur⸗ 

ache in der geſetzlich feſtgeſetzten Friſt von 1 Jahr nach der erhaltenen 

erletzung im Kriege, innerhalb welcher Friſt der Beſchädigte geſtorben ſein 
muß, wenn die Hinterbliebenen Penſion erhalten ſollen. Der Grund für 
die geſetzliche e dieſer Friſt war ein rein praktiſcher. Der noib⸗ 
wendige Nachweis des Kauſalnexus zwiſchen dem Tode und der im Felde 
erlittenen Verletzung wird um ſo ſchwieriger, je größer der Zeitraum zwi⸗ 
ſchen beiden ift; und da ift denn die Friſt von 1 Jahr praltiſch zweckmäßig 
erſchienen. Die Regierung glaubt nun, daß hier der Fall vorliege, wo jo 
eld der Vereinswohltbätigkeit in Anſpruch zu nehmen ſei. Des⸗ 
balb bat ſie das Geſuch der Kaiſer⸗Wilhelmſtiftung zur Berückſichtigung 
überwieſen; und bis jetzt hat in allen Fällen ſein Verwaltungsausſchuß mit 


er größten Bereitwilligkeit dem Wunſche der Regierung entſprochen. 
3 1 vereinzelte Fälle nicht einen Grund abgeben können zur ſofor⸗ 
ligen Abänderung eines Geſetzes. 


Abg. Berger (Witten): Ich bin erſt heute von einer kurzen Reiſe nach 
Petersburg zurückgekehrt; wo ich mich vorzugsweiſe im Kreiſe der dort leben⸗ 
den Deutſchen aufgehalten habe. Die meiſten dortigen Deutſchen ſind von 
der ernſteſten Hingebung für die Neugeſtaltung Deutſchlands erfüllt, und 
was den Reichskanzler betrifft, ſo geht ihre Begeiſterung für ſeine Perſon 
noch weit Aber den äußerſten linken Ful unſerer Nationalliberalen hin⸗ 
aus, was doch wahrhaftig viel jagen will. (Sehr gut! rechts.) In einer 
Geſellſchaft dortiger Deutſcher nun, der ich beiwohnte, las Jemand den Be⸗ 
richt aus einer deutſchen Zeitung vor, worin die Commiſſions⸗Verhandlung 
über dieſe Petition beſprochen wurde, und man fragte mich, ob es wohl 
möglich fei, daß dieſer Fall auf Wahrheit beruhe. Ich mußie mit tiefem 
Erröthen dieſe Wahrheit beſtätigen. In dem Moment, wo Preußen auf der 
Höhe feines Kriegsruhmes ſteht, wo unſer Finanzminiſter mit Geld geſättig! 
i wie ein vollgeſogener Schwamm (Heiterkeit), verweiſt man die darbende 
Wiltwe eines Dffizierg, der in Folge einer im Dienſt erlittenen Verwundung, 
wenn auch nicht unmittelbar auf dem Felde der Ehre, ſtarb, auf die Pripat⸗ 
wohlthätigkeit! Dies fol fo recht ein Fall ſein, wo fie eintreten müßte! Die 
Sache liegt alſo buchſtäblich ſo: Die Regierung des Staates Preußen nimmt 
für die Hinterbliebenen der im letzten Kriege geſtorbenen Offiziere die Pri⸗ 
batwohlthätigkeit in Anſpruch. (Hört!) Ich bin ganz entſchieden der Mei⸗ 
nung: hier liegt ſo recht ein Feld ver Thätigkeit für die königliche Regie⸗ 
rung vor, gegen die Folgen eines Geſetzes Abhilfe zu ſchaffen, das ſolche 
Ungerechtigkeſten berbeiführt, (Zuſtimmung.) Wir wollen die Regierung 
zu einer Aenderung des Reichspenſionsgeſetzes von 1871 veranlaſſen. Hält 
man mir den Satz entgegen: dura lex, sed lex, ſo führe ich den Herren 
von der Rechten den Ausſpruch eines ihrer früheren Führer an, des Herrn 
von Gerlach, der im Jahre 1856 ſagte: die bloße Conſequenz des Rechts 
fübrt uns alle nirgend anders hin als in den Abgrund der Verdammniß. 
Denken Sie an dieſen Ausſpruch und ſchaffen Sie Abhilfe! (Beifall). 
Finanzminiſter Camphauſen: Auf die Gefähr hin, es mit den ruſ⸗ 
ſchen Freunden des Vorredners zu verderben, kann ich Ihnen zwar anheim⸗ 
ellen, ſür die eine oder andere Tagesordnung zu ſtimmen, aber Ihnen 
nicht den Rath ertheilen, darauf hinzuwirken, daß das Geeetz geändert werde. 
30 erinnere ben Vorredner A a daran, daß er gladlicherweiſe am 
chluſſe ſeiner Rede endlich ſelbſt auf den Gedanken kam, daß es ſich hier 
nicht um eine Reclamation genen Preußen und gegen den preußiſchen Fi⸗ 
nanzminiſter bandeln kann, ſondern um eine Reclamation gegen das Reich, 
und daß es ih um die Ausführung eines Reichsg⸗ſehes handelt, worüber, 
wie mir ſcheint, wohl beſſer im Reichstage als im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
bauſe discutirt worden wäre. Was die Sache betrifft, jo meine ich: Sie 
können ein Geſetz formuliren, wie Sie wollen, Sie werden immer noch eine 
Schranke ziehen, über die hinaus Falle eintreten, wo das Billigkeitsgeſühl 
fagt: bier muß gebolfeu werden, und wo das Geſetz die Ausſührungebehörde 
ierzu nicht in den Stand ſetzt. Was hat in ſolchen Fällen wohl zu ger 
sehen Ich meinerſeits kann mich für die Abhilfe, die der Vorredner ver: 
langt nicht ausſprechen, ſondern bin der Anſicht, daß beim Reich ein Fonds 
zu nadenbewilligungen geſchaffen und der Hand Se. Maj. des Kaiſers an: 
vertraut werde. Wenn in Preußen ſolche Fälle eintreten, wo auf der einen 
Seite der ſtarre Buchſtabe des Geſetzes ſtedt und auf der andern Seite die 
Billigkeit, und, wie ich für den vorliegenden Fall anerkenne, ſchrelende Nolb⸗ 
wendigkeit der Abhilfe, dann — it die Hand Sr. Majeſtal des Königs ſtels 
dafür geöffnet, und zwar aus Staatsmitteln, die ihm alljährlich für ſolche 
Fälle zur Dispofition geitellt find. Ich kaun alſo bei allem Mitgefühl für 
den vorliegenden Fall den Antrag auf Abänderung des Geſetzes nicht 


empfehlen. 

Abg. Gneiſt: e kann dem Abg. Berger nur erwiedern: möchten doch 
unſere Landsleute ſich endlich auch mi dem Gedanken vertraut machen, daß 
Aber die öffentlichen Mittel unſeres Landes nicht anders als auf geſetzlicher 
Grundlage verfügt werden kann. Und wir erfüllten gewiß eine Pflicht, 
wenn wir unſeren Landsleuten im Auslande den Standpunkt klar machen, 
daß man Geſetze nicht blos machen, ſondern auch befolgen muß und ſich 
nicht aus Mitgefühl uber ein Geſez binwegſetzen kann. Es üt in dem 
Penſionsgeſetz eine einjährige Friſt gejept, es fragt ſich, ob dieſe zu kurz 
bemeſſen iſt. Es liegen bis jezt nur pereinzelte Fälle vor, nach denen nicht 
beurtheilt werden kann, ob die Friſt richtig gegriffen iſt. Eine Härte liegt 
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Abg. E 
keit zu 3 um welche es ſich hier handelt. Es ſollen nämlich nach 


genommen. 

Es folgt die erſte Berathung des von Elsner von Fronow und 
Rickert eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung der 
Mahl: und Schlachtſteuer vom J. Jan. 1874 ab mit der Eiuſchränkung, 
daß die Schlachtſteuer in bisher pflichtigen Städten noch 5 Jahre lang (bis 
en forterhobeu werden kann, wenn die Lage des ſtädtiſchen Haushalts es 
erfordert. 

Abg. Rickert: Es iſt unzweifelhaft, daß der vom Collegen Elsner von 
Gronow und mir eingebrachte Antrag mit der Reform der Klaſſen⸗ und 
klaffizirten Einkommenſteuer zuſammenhängt, die Regierung ſelbſt hat dieſen 
Geſichtspunkt betont. Wenn wir dennoch in dieſer Seſſion davon Abſtand 
nahmen, die Frage der Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer mit dem 
Steuerreformgeſetz in Verbindung zu bringen, jo geſchah es nur, um dem⸗ 
ſelben nicht noch eine neue Schwierigkeit zu bereiten. Wir hoffen und 
wünſchen, daß das Steuergeſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande kommt; 
gelaliet es ſich fo, daß die vom Herrn Finanz minifter nach weitgreifender 

ichtung beabſichtigte Steuerermäßigung eintritt, ſo wird die Frage wegen 
Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer eine dringende. 
ugeben, daß nach Sicherung der Steuerermäßigung ein Theil des Landes 
ho entſchieden benachtheiligt werde, wie es geſchähe, ſollte die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer in den bisher dazu verpflichteten Städten beibehalten werden. 
— Was die Form des 3 betrifft, fo ſchließt er ſich fait genau an die 
von der Regierung in dem Reformgeſetzentwurf gemachten Vorſchläge an. 
Wir ändern nur darin, daß wir eine 5jährige Friſt für die communale 
Schlachtſteuer annebmen, dieſelbe, welche das Abgeordnetenhaus am 25. Fer 
ruar d. e. Die Aufhebung der Mahl und Schlachtſteuer ſchlecht 
bin iſt eine Unmöglichkeit, nachdem die Regierung im wel der gefähr⸗ 
deten Communen ihre Zuſtimmung dazu beriagt hat. Unzweifelhaft iſt die 
Sache ſo wichtig, daß, wenn wir den Wunſch der Regierung ſehen, die 
5jäbrige Friſt noch zu verlängern, wir doch, wenn auch ungern, darauf ein⸗ 


ee werden. Nur die Garantie wollen wir, daß die communale Schlacht⸗ C 


teuer ſich nicht verewigt, denn auch fie iſt ſchlecht uud bedrückt die unteren 
Volksklaſſen. 5 

Ich bemerke von vornherein, daß es uns ſehr erwünſcht iſt, wenn das 
Haus, ſtatt die Vorlage an eine Commiſſion zu verweiſen, die zweite Be⸗ 
rathung im Plenum vornimmt. Denn die Frage der Aufhebung der Mahl: 
und Schlachtſteuer iſt ſpruchreif, und eine eingehende Commiſſiousberathung 
nicht mehr nothwendig, während dieſelbe leicht die Erledigung der Vorlage 
in dieſer Seſſion unmöglich machen würde. brauche nicht mehr die 
Nothwendigkeit der Aufhebung dieſer Steuer zu beleuchten, noch darauf ein: 
zugeben, ob nach ihrer Aufhebung die nothwendigſten Lebensmittel wirklich 
billiger werden oder nicht. Der Finanzminiſter hat ſchon in der vorigen 
Seſſion anerkannt, daß dieſe Frage zu den abgethanen gehört. Der Beweis, 
den der heutige Finanzminister in feiner Denkſchrift von 1847 geführt, bal 
ſich vollſtändig beſtatigt, und wer heute noch nicht an die Vortheile glaubt, 
welche die Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer für die unterſten Volks⸗ 
klaſſen im Gefolge hat, der iſt niemals zu überzeugen. Der einzige Grund 
gegen die Aufhebung, den die Staatdregierung, fpeciell das Reſſort, welches 
ſich e über die Intereſſen der Commune zu wachen, an⸗ 
führt, iſt die angeblich mangelnde Leitungsfähigteit der Communen, deren 
finanzieller Ruin in Ausſicht ſtehen ſoll. Man hat fi gewundert, daß 
Deputirte, welche ig enger Beziehung zur Communalverwaltung ſtehen, 
Anhänger der a dieſer Steuer find. Wir ſtehen aber bier als 
Vertreter der Intereſſen des Landes, und den Intereſſen der Commune 
gegenüber, die zu vertreten der Miniſter des Innern ſich berufen fühlt, 
ſtehen die höheren Intereſſen des Staates, vor allem ſein Intereſſe an einer 
gleichmäßigen Beſteuerung des ganzen Landes, die berechtigte Forderung der 
unteren Volksklaſſen, daß man ihnen nicht die noſhwendigſten Nahrungs⸗ 
mittel vertheure, die der Landwirthſchaft, daß man ſie nicht hindere in ihrer 
Entwidelung, und es iſt zu bedauern, daß gerade der vorzugsweiſe dazu 
berufene Minifter in bisjer Beziehung jerr wenig Widerſtand feinem Collegen 
aus dem Miniſterium des Innern 8 hat. 

Den Intereſſen der Communen ſteht weiter gegenüber das eines großen 
Handels⸗ und Induſtriezweiges, die Intereſſen aller ſelbſtſtändigen Gemein⸗ 
ven, welche ſeit 50 Jahren berurtbeilt And innerhalb des halbmeiligen Um» 
kreiſes der mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte doppelte Laſten zu tra⸗ 

en im Intereſſe einzelner privilsgirter Communen. Der Miniſter des 
3 bat dieſelbe Verpflichtung jene hunderte von kleinen Gemeinden in 
idren Intereſſen zu ſchützen, als jene kleine anlage großer Kommunen. 
Die Umgebungen ver großen Stapte ſind namentlich in letzten Yan rapide 
gewachſen, Sie dürfen ſich nur Berlin's Umgebung anſehen. Je länger wir 
alſo die Aufhebung der Madl- und Schlachtſteuer hinziehen, deſto größer 
wird die Ungerechtigkeit gegen die Gemeinden. Die großen Städte handeln 
deshalb in ihrem Intereſſe, wenn fie zur Aufhebung dieſer Steuer ſchreiten. 
Es liegt uns hier eine Denkschrift der Beſiger von Müblen⸗Stabliſſements 
von Breslau vor und was für dieſe Stadt gilt, gut für Berlin, Königsberg, 
Danzig in noch höherem Grade. Es heißt darin: „In allen Staaten, welche 
die Mahl- und Schlachtſteuer nicht kennen, bat die Mällerei große Fort⸗ 
schritte gemacht; nur wir find auf der alten Stufe ſtehen geblieben, der Art, 
daß wir auf dem Weltmarkt für Mehl nicht concurriren können. Bei uns 
konnte der Handel und die Speculation in Mehl kein⸗ f gewin⸗ 
nen, wogegen z. B. in Frankreich Mebl das größte und hauptſachlichſte 
Handels⸗ und Speculationsobject iſt.“ Aehnlich hegen die Verhältniſſe in 
allen großen Handelsſtädten. In Danzig traten mit dem Moment, wo der 
r den Entwurf eines Steuerreformgeſetzes einbrachte, mehrere 

elhäftsleute zuſammen, um Vorbereſtungen für die Errichtung großer 
Dampfmühlen zu treffen, und man ift überzeugt, daß durch den Mehlhandel 
nach England eine bedeutende Induſtrie ſich entwickeln wird, welche den Com ⸗ 
munen ſelbſt zum größten Vortheil gereichen wird. 

So lange die Mahlſteuer beftehen bleibt, verſchließen Sie einem großen 
Theil der Bevölkerung einen geſicherten Erwerb. Etwaige Verlegenheiten 
für die Communen verkenne ich am allerwenigſten; es wird ſchwierig fein, 
durch directe Beſteuerung fo große Ausfälle zu decken, aber die Noth hat 
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„ an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Es wird auch jenen Städten Br werden, wenn fi 
wollen, wenn ſie auch jetzt noch die Mahl: und Sch 


daher, daß der Seel von Jahr zu Jahr größere Dimenſionen an⸗ 
iſt eine Landescalamität, der wir abhelfen müſſen. 


Lande 


(Beifall.) 


ſteuer in Verbindung gebracht hätte. iel⸗ 
ten zahlreiche Redner der Mahl⸗ und Schlachtſteuer eine ſehr warme Lob⸗ 
rede. Dieſelben Redner haben nicht minder eifrig dem Hauſe geſagt, daß 


au 
großen Widerſpruch fand, doch ſchon eine Strede W. 


n deu Behörden darüber verhandelt zu haben, welche Wünſche fie 
e egen. . 
Die Staatsregierung geht nicht davon aus, daß die ſtädtiſchen Behörden 
nur e e An würden. Wir haben an der Spitze unferer 
ſtädtiſchen Verhältniſſe Männer, die recht wohl die Schattenſeite der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer 4 würdigen wiſſen 

das Intereſſe der Stadt mit dem des Staates zu vereinigen. Unſer ver⸗ 
ehrter Herr Präſident wird, an der Spitze der Stadt Breslau ſtehend, hin⸗ 
reichend Gelegenheit haben, praktiſch die Ziele zu fördern, die hier in dieſem 
Hauſe A werden. Wir halten aber auch an den 


lich die Möglichkeit vorſehen wollen, in den ganz großen Städten die Er⸗ 
hebung der e in den drei unterſten Stufen nicht eintreten laſſen 
I dürfen. Ich holte eine ſolche Bedingung für überaus wichtig. D 
owie im vorigen Jahre für uns die Vorbedingung für die Aufhebung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer die A e 

dies in dieſem Jahre nicht allein eben ſo 
erweitertem Umfange. 
ſtatiſtiſchen Daten, die wir in der ganzen 


der Klaſſeuſteuer war, jo iſt fie 
ebr, ſondern eigentlich noch in 


Monarchie haben ermitteln laſſen, 


Kenntniß gebracht worden iſt, ſehr weſentlich . n hat zwar 
den Verſuch gemacht, die Ermittelungen zu kritiſiren und das Reſultat zu 
discreditiren, aber ich glaube den Nachweis führen 
cher Verſuch völlig nel Je war. Die 
Frage gar kein andere Inte 

I und objectiv zur Kenntniß des Landes zu bringen, hat ſich in ber Denk⸗ 


zu können, daß ein ſol⸗ 


chrift Seite 26 dahin ausgeſprochen, daß die Ermittelung aus dem flachen 
ande nicht überall die wünſchenswerthe Genauigkeit hätte baben können, 

und daß ſie auf Grund der von ihr angeſtellten Prüfung zu dem Reſultat 

7 7 fei, daß man nicht fehlgehe, wenn man die in Rede ſtehenden 
angaben für das flache Land nur als Minimalzahlen anſehe. 


der Anfert'gung ſolcher ſtatiſtiſchen Tabellen zugeht. Die Landraths⸗Aemter 
bekommen den Auftrag, eine derartige Nachweiſung zuſammenzuſtellen. Was 
haben nun die Landräthe gethan? Sie wandten ſich an die e Der 
Schulze ſagt: Du 2 legten Jahre 40 gemahnt, jeden 8 Mal, macht 
320 Mahnungen.“ 8 wurde vom Haufe mit dem Rufe „Sehr gut“ acı 
compagnirt und von einem Landrath geſagt. (Dem Abg. v. Gottberg.) 
Dieſer Borfuc die mit amtlicher Glanbwürdigkeit aufgeftellten Liſten zu dis⸗ 
cretiren hat mich befremdet. abe mich 


en, ich will aber nur 100 annehmen; dann hätten in dieſem Kreiſe 32 
Mazuun en ſtattfinden müſſen. Nun figurirt der Kreis Stolpe in der ir 
mit 41 Mahnungen. Ich mochte Sie nach dieſem Vorgange bitten, Sich 
doch nicht zu der Unnaßme bereitfinden zu laſſen, als wenn das, was die 
Staatsregierung an ſtatiſtiſchem Material vorlegt, in ſolcher Weiſe erlangt 
würde, wie es neui 
Denkſchrift ausgeſprochen, daß die Ermittelung in den Städten zuverläßiger 
eweſen feien; gerade deshalb verdienen dieſe Reſultate Idre beſondere 
ufmerkſamkeit. Was nun das Reſultat far 1871 betrifft, fo bemerke ich 
dabei, daß das Ministerium den einzelnen Regierungen freigeſtellt hat, neben 
dem Jahre 1871 noch ein anderes mit anzuführen, wenn elwa beſondere 
Verhaltniſſe dazu beigetragen haben follten, die 18 der Executionsmaß⸗ 
regeln zu ſteigern; es hat dies aber von keiner Seite ſtattgefunden. 
In der unterſten Stufe I. A. der Klaſſenſteuer find 1871 an Klaſſen⸗ 


achſteuer für unentbehr⸗ 


ge Privilegium einiger Städte in das neue Com- 5 


egierung, die ja in dieſer 
ntereſſe haben kaun, als die Thatſachen unbefan⸗ 


68 if neulich bier gejagt worden: „nan muß nur wiſſen, wie es mit 


nur an den Kreis zu halten, Bi: 
dem der geehrte Abgeordnete angehört. Im Kreiſe Stolpe ſind 166 Schul? 


geſchildert iſt. Die Staatsregierung hat aber in der 


75 


fie werden auch im Stande ſein, 


x Nebenbedingungen x 
feft, die in dem früheren Geſetzentwurf enthalten waren und die nament: 


Zur Verſtärkung dieſer Ueberzeugung haben die 2 
und deren Reſultat ſchon im September dieſes Jahres zur e 5 


n 


x 


/ 


ſteuer 9200 worden, in den klaſſenſteuerpflichtigen Städten überhaupt 
496,315 Thlr.; Executionsmaßregeln haben einen Koſtenaufwand von 42,404 
Thlr., alſo einen Aufwand von 8% Prozent verurſacht. Dieſe Koſten find 
entſtanden dadurch, daß es nöthig geweſen iſt, 1,131,080 Mabnungen er: 
geben zu laſſen, ferner wurden verfügt 472,396 Grecutionen, alſo beinahe 


- auf jeden Thaler eine verfügte Execution; zur Vollſtreckung gelangten 244,988 


Executionen, alſo auf je zwei Thaler eine Execution vollſtreckt. Dieſe That⸗ 
ſache verdient die Aufmerkſamkeit der geſetzgebenden Gewalt. Im ganzen 
Gebiet unferer Steuergeſetzgebung daben wir keine Steuer, die für das Land 
ſo drückend wäre, als die Unterſtufe I. A. (Sehr wahr.) Sie können nicht 
erwarten, daß die Regierung bereitwillig die Hand dazu bieten wird, die 
Mahl: und Schlachtſteuer aufzuheben, bevor fie nicht weiß, daß ſolche Zu⸗ 
ſtände ſich nicht wieder erneuern werden. (Zuſtimmung.) Im vorigen Jahre 
ift ſehr häufig der Ausſpruch wiederholt, daß darüber gar keine Klage ge: 
führt werde. Ciner hat 5 ar geſagt, 22 Jahre lang iſt niemals eine Klage 
über die unterſte Steuerſtufe erhoben worden. Es mag wahr ſein, aber ich 
bin der Meinung, daß es ein Glück iſt, wenn im 23. Jahre die Staats⸗ 
Regierung aus eigener Initiative dazu ſchreitet, dieſe Uedelſtande aufhören 
zu machen und zu beſeitigen. (Beifall.) e 

5 505 jchenſperger (Koblenz): Es iſt ſchon fo viel über die abſolute 
Verderblichleit der Schlacht⸗ und Mahlſteuer geſprochen worden, daß es 
einigermaßen frappiren muß, wie die Magiſtrate jo vieler großen Städte 
gar keine Anſtalt machen, fie abzuſchütteln. Herr Löwe leitet aus ihr die 
Skropheln und den Hungertyphus her; ich meine, die rühren vielmehr aus 
den polizeilich geduldeten Kellerwohnungen und Miethskaſernen her. Im 
Kölner Stadtrath hat ein in der Arzneikunde ſehr bewanderter Mann ſiets 
ſebr für die Steuer geſprochen. Herr Löwe nennt fie eine Pflanzſchule fürs 
Zuchthaus. Das iſt eine völlig unbewieſene Behauptung, für die Herr Löwe 
uns erſt ſtatiſtiſches Material beibringen ſoll, wenn wir ihm glauben Sollen. 
Wem lommt die Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer zu gut? Allein 
den Bäckern und Metzgern. Der Arbeiter hat in unſerer Zeit der Strikes 
keinen Vortheil davon; ein ganz kleiner, gewöhnlicher Strike genügt ihm, 
dieſe Laſt auf die Schultern der Arbeitgeber abzuwälzen. Und wie bebeu- 
tend iſt der Poſten, welchen durchreiſende Fremde zu dieſer Steuer bel⸗ 
tragen! Die Aufhebung derſelben wird zu viel ſchwereren Bedrilckungen 
fübren, ſie wird ſich in der Praxis als eben ſo gefährlich erweiſen, wie das 
Freizügigkeits⸗ und 2 . 

Abg. Holtz erklart im Namen der conſervativen Partei, daß fie im In⸗ 
tereſſe der Landwirthſchaft, des Handels und der Moral dem Antrage zu⸗ 

mmen. Wenn fie früher für die Mahl⸗ und Schlachtſteuer geweſen ſei, 

o ſei dies daher gekommen, daß der Grundbeſitz gewohnt geweſen ſei, zu 
Gunſten der Städte erhöhte Steuerlaſt 1 tragen. Nunmehr ſei er gründlich 
davon curirt. Das Geſetz würde wohl am beiten der Commiſſion, welche 
das Steuerxeformgeſetz berathe, überwieſen. 

g. Löwe: Es iſt nicht verwunderlich, daß Herr Reichenſperger dem 
Geſetz widerſpricht, wenn er ſelbſt über das erſte Recht des Menſchen, ſich 
da niederzulaſſen, wo er am beſten ſeinen Unterhalt zu finden hofft, im 
Zweifel iſt (Rufe im Centrum: Jeſuiten!). Die Jeſuiten find gemein: 
gefährlich und müflen aus der menſchlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen wer⸗ 
den (Gelächter im Centrum). Wenn Herr Reichenſperger ſtatiſtiſches Ma⸗ 
terial verlangt, ſo kann ich ihm eine ſehr alte Statiſtik vorhalten, die 
plans der Erweiterung des Zollvereins aufgeftellt wurde und aus der 

ervorgeht, daß die Ge in denen Schmuggel getrieben wurde, 
eis eine ungleich größere Anzahl Verbrecher ſtellen. In dieſer ſpeciellen 
age läßt ſich deshalb eine genaue Statistik nicht aufitellen, weil in den 
uchthäuſern keine Liſten geführt werden über die Geburtsorte der einzelnen 
erbrecher. Aber ich erinnere Herrn Reichenſperger an die vielen Mein⸗ 
elde, welche in Defraudationsprozeſſen geleiſtet werden, an die zahlloſen Fälle, 
in denen Kinder zur Defraudation angeleitet werden. Noch ein Wort an 
den Finanzminiſter! Er berechnet die Erhebungskoſten der Klaſſenſteuer in 
Stufe I. A. auf 8% Procent; nun die Erhebungskoſten der Schlacht⸗ und 
Mablitener betragen in manden kleinen Städten 40 Procent und ich glaube, 
ai in Berlin wird fich ſchwerlich Jemand finden, der fie für 8% N 


n Ber ft nimmt. if 800 babe bord gef > 
er Finanzminiſter: abe vorhin gejagt, die Exekutionsmaß⸗ 
regeln in der Stufe I. A. der Klaſſenſteuer abſor derten 84 Bere. 13 
Erbebungskoſten, die man bei der Klaſſenſteuer auf 4 Procent zu berechnen 
pflegt, lommen noch binzu. Uebrigens würden ſich viele Leute finden, 


die in Berlin die Mahl⸗ und Schlachtſteuer für 8% Procent im Entrepreife 


en. 

Abgeordneter von Hennig: Ich will nicht den Verſuch machen, einen 
Mobren weiß zu waſchen und werde deshalb Herrn Reichenſperger Überhaupt 
nicht antworten (Heiterkeit). Die Aufhebung der Mahl und Schlachtſteuer 
halte ich für eine unabweisliche Nothwendigkeit, um die Städte zu entlaſten, 
die deshalb in fo bedrängten finanziellen Zuſtänden find, weil der Staat 
immer mehr von feinen Pflichten auf ihre Schultern wälzt. Der frühere 
Cultusminiſter hat die Anſprüche für das einjährige Freiwilligenexamen 
auf's Höchſte geſchraubt, ohne ſelbſt neue Lehranſtalten zu gründen. Die 
Städte mußten es thun. Berlin bat z. B. ſechs Oymnaſien, fünf Neal: 
ſchulen erſter, eine zweiter Ordnung. Nicht beſſer ſteht es in anderen 
Sonn a Budget von Kolberg unterliegt unter der Laſt des 

ymnaſiums. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Ribbeck erklärt im Auftrage des 
Miniſters des Innern, daß ſich derſelbe mit der Schranke von fünf Jahren 
für die Fer Ri der Communalſchlachtſteuer nicht einverſtanden erklären 
könne. Her Rickert habe zwar Alberfeld⸗Barmen, Altona u. ſ. w. als große 
Städte citirt, die ohne Mahl und Schlachtſteuer auskämen, aber die Re: 
gierung müſſe Gemeindezuſtände, in welchen 500 Brocent der Staats ⸗ 
e als Communalſteuer gezahlt würden, fur ſehr duploradel 


ehen. 
bg. Richter (Hagen): Der Finanzminiſter hat uns nicht die geſammte 
Erhebungsſtatiſtik über die n wie fie im „Staatsanzeiger“ ſtand, 
vorgelegt; im vorigen Jahre dat er nur einzelne, beſonders ungünſtig⸗ 
Kreiſe herausgeriſſen. umehr zeigt ſich, daß die Mahnungen in der un: 


rocent 


j — Klaſſenſteuerſtufe relativ geringer ſind, als in den zunächſt über ihr 


ſtehenden, wie wir es immer behauptet haben. Im vorigen Jadre iſt uns 
eine rheiniſche Stadt als beſonders ſchlimmes Beiſpiel vorgehalten worden. 
Der Bürgermeiſter der ſelben 10 Pr vom Finanzminiſter als Sachverſtän⸗ 
diger berufen worden und dat ar Aufrechterhaltung der unterſten Stufe 
ausgeſprochen. In dieſem Falle zeigt ſich rech, wie wenig eine derartige 
Statiftit beweiſt. In jener Stadt if man übereingekommen, daß die Steuer 
boten die Beträge abholen; daher die vielen ſogenannten Mahnungen. Ich 
denke, wir als Vertreter der Steuerzahler werden am beiten wiſſen, wo fie 
der Schub drückt; unfehlbar ſind wir freilich nicht, aber auch nicht das 
Finanzminiſterium, am wenigſten in Steuerſachen. 

Der Finanzminiſter: Ich begrüße mit Freude das große Zugeſtänd⸗ 
niß, daß ſich der Abg. Richter nicht für unfehlbar hält. (Große Heiterke t. 
Abg. Richter: Retourkutſchel) Er hätte nur dieſe Erlenntniß gleich auf jeine 
Kritik der 19 875 Nachweiſungen aus dehnen ſollen; ich weiſe ihre An: 
fehtung unbedingt zurüd. Laſſen Sie uns einmal jehe:, wie die Verhält: 
9200 in dem Kreiſe Hagen, dem Wahlkreiſe des Abg. Richter, liegen. Auf 
9269 Thlr. Ertrag aus der unterſten Klaſſenſteuerſtufe kamen dort 15,144 
Mahnungen und 6349 Grecutionen, alſo auf je anderthalb Thaler eine Exe⸗ 
cution. Die Herren, welche ſich darauf ſteifen, ſolche Zahlen nicht ſehen zu 
wollen, werde ich freilich nicht Überzeugen, und ich will es auch nicht. 

Damit ſchließt die Discuſſion; es folgen perſönliche Bemerkungen. Abg. 
v. Lottberg hat nicht von dem Kreiſe, den er verwaltet, geſprochen, 0 
er ſagte, auf ſolche Erhebungen, wie ſie der Finanzminiſter angeordnet, ſei 
nicht viel zu geben, ſondern im Allgemeinen aus feinen praltiſchen Erfah: 
rungen als Landrath. Der Finanzminiſter erkennt die Schwierigkeit ge⸗ 
nauer Zahlen an, die Regierung habe ja ſelbſt in ihren Nachmeifungen zu⸗ 

eſtanden, daß fie wahrſcheinlich zu niedrig gegriffen ſeien. Abg. Reichen: 
erger BEN: Um eine uns Beiden unbequeme und far ibn ſehr 
wierige Aufgabe abzulehnen, hat Herr v Hennig mich zum Mohren ge: 
macht. Unſere Farben find allerdings ſehr verſchieden; wer der Mohr ift, 
mag das Haus eutſcheiden; ich lehne ihn ab. (Heiterleit.) Abg. Richter 
Hagen) conſtatirt, daß ihm noch nicht die geringſte Beſchwerde über ſeine 
altung in der Klaſſenſteuerfrage aus ſeinem Wahlbezirk zugelommen ſei 
— darauf wird der Antrag der für das Steuerreformgeſetz gewählten Com: 
miſſion Aberwieſen. ö ö 

Es folgt die Beratbung des 7 Schmidt Stettin) und Genoſſen, 
betreffend die Gewährung einer Entſchädigung an Gemeinden für ohne 
Anſpruch auf ſolche 1 te Kriegsleiſtungen. 

Abg. Schmidt: ad dem öfterreihifchen Kriege, welcher bezüglich der 
Zeitdauer, Opfer und finanziellen Ergebniſſen mit dem franzoͤſiſchen nicht 
zu vergleichen iſt, trat ein ſolcher Antrag nicht an das Haus. Der letzte 
Krieg aber gab ſchon im December 1870 zu einem ſolchen Anlaß und Sei⸗ 
lens des Re ches wurden denn auch Geſetze erlaſſen wegen der den Ange 

drigen der Landwehr und Reſerve zu gewährenden Beihilfen, wegen Unter: 
ügung der Ausgewieſenen u. A., welche den Zweck verfolgen, Opfer und 
eiſtungen, die der Krieg verurſacht, zu dergüten. Wir wollen nun nicht, 
daß die Communen in Folge des glorreichen Krieges mit Schulden belaſtet 
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ſtatiſtiſche Nachweiſungen vor. Berlin z. B. bat für 1,276,000 Thlr. unver⸗ 
ütete Ausgaben gemacht. — Für meinen Antrag ſpricht aber nicht blos die 
illigkeit, ſondern auch der § 58 der Reichsverfaſſung, und auch das Geſetz 
vom 18. Mai 1851 fordert eine Entſchädigung der hart mitgenommenen 
Städte. Es könnte nun fraglich fein ob dieſe Ausgaben den Communen, 
dem Reichs⸗ oder Landesconto zur Laſt zu legen ſeien. Sachſen bat ſich 
ſchnell für das Letztere eniſchieden, und wenn dies auch kein Vorbild für 
uns fein foll, jo müſſen wir doch anerkennen, daß den Gemeinden mit die⸗ 
ſem Entſcheid mehr gedient ift, als mit dem langen Warten. Preußen gleicht 
einer Eiche. Schon viele Stürme und Kriege hat es überſtanden und wird 
es vielleicht noch überftehen müſſen; aber immer von Neuem iſt es darum 
unſere Pflicht, Licht und Wärme zuzuführen und die Opfer zu mildern. 

Regierungs⸗Commiſſar Steinmann: Ueber die Grundſätze eiuer Eat⸗ 
ſchädigung iſt das Staatsminiſterium noch nicht ſchlüſſig geworden, da be 
deutendes Material geſammelt und geſichtet werden mußte, um einen Ueber: 
blick zu gewinnen. Dieſe Ermittelungen find kaum erſt beendet, weshalb 
ich die Stellung der Regierung gegenüber dieſer Frage noch nicht zu präci⸗ 
ſiren vermag. 

Abg. Reichenſperger (Coblenz) fe den Antrag, welcher bezweckt, daß 
der Staat den Communen eine Eßrenſchuld abirägt; beſonders große Opfer 
haben die Communen für Fubrwerke gebracht; für ein einfpänniges Fuhr⸗ 
werk iſt in Coblenz mindeſtens 4 und für ein zweiſpänniges 5 Thlr. bezahl! 
worden. 

Der Antrag geht hierauf, weil er eine 1 bezweckt, nach 
der Geſchäſtserdnung ohne Abſtimmung an die Budget⸗Commiſſton. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Etats der Bank, 
der Forſten, Domänen, des Miniſteriums des Innern.) i 


Berlin, 18. December. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat 
dem großherzoglich mecklenburgiſchen Gerichtsrath Guſtav Steffen zu Lud⸗ 
wigsluſt den Rothen Adler⸗O den vierter Klaſſe; dem kaiſerlich öſterreichiſchen 
Primar⸗Augenarzt und außerordentlichen A der Augenheilkunde Dr, 
Eduard Jaeger Ritter von Jaxtthal zu Wien den königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe und dem großherzoglich mecklenburgiſchen Amtsverwalter 
Freiherrn von Ketelhodt zu Ludwigsluſt den königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat die vom Directorium der Kirche Augsbur⸗ 

iſcher Confeſſion zu Straßburg vorgenommene Ernennung der Pfarrvicars 
Bali Adolph Freydinger zu Weißenburg zum Pfarrer in Niederrödern 
e je 

Se. Majeſtät der König hat dem Director der provinzialſtäadiſchen 
Hebammen-Lebranftalt zu Cöln, Dr. Birnbaum, den Charakter als Ge⸗ 
beimer Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Der frühere Hauptlehrer zu Opladen und commiſſariſche Kreisſchul⸗ 
e zu Erſtein, Fed Theodor Eickhoff, iſt zum kaiſerlichen 

reisſchul⸗Inſpector in Elſaß⸗Lothriugen ernannt worden. — Der bisherige 
königliche Kreisbaumeiſter Anton Freund in Jüterbog iſt per königlichen 
Bau⸗Inſpector ernannt und demſelben die Bau⸗Inſpectorſtelle zu Stargard 
in Pommern verliehen worden. — Der Rechtsanwalt und Notar Beiers⸗ 
dorf in Suhl ift, unter Verleihung des Notariats im Departement des 
Appellationsgerichts zu Glogau, an das Kreisgericht zu Sprottau, mit An⸗ 
weiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. — Am Gymuaſium in 
Brilon iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers Ferdinand Franke 
zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Berlin, 18. Decbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
arbeiteten beute Vormittag mit dem Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall 
Grafen Pückler und dem Hofmarſchall Grafen Perponcher, hörten die 
Vorträge des Civil: und des Militärcabinets und empfingen in beſon⸗ 
deren Audlenzen: den Feldmarſchall Herwarth von Bittenfeld, den 
Ktiegsminiſter Grafen von Roon, den dleſſeltigen Botſchafter am Hofe 
zu St. Petersburg, Prinzen Heinrich VII. Reuß, und den zum Neben 
Etat des Großen Generalſtabes commandirten Hauptmann von Nolte, 
à la suite des 2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6. 

[Beide Kaiſerliche Majeftäten] dinirten heute bei Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der verwitweten Königin in Charlottenburg. (Reichsanz.) 

— Berlin, 18. Decbr. [Aus dem Bundesrathe. — Der 
deutſche Hülfs verein. Nattonalliberales Feſtmahl.] 
Auf den Bericht der vereinigten Ausſchüſſe für Eiſenbahnen, Poſt und 
Telegraphen und für Rechnungsweſen vom 26. März d. J. hat der 
Bundesrath beſchloſſen, als muthmaßlichen Ertrag der natürlichen Ver⸗ 
kehrsſteigerung des Poſtweſens ſtatt der in dem Bundesrathsbeſchluſſe 
feſtgeſetzten Summe von 500,000 Thlr. für das Jahr 1872 den Be⸗ 
trag von 700,000 Thlr. und für das Jahr 1873 den Betrag von 
800,000 Thlr. anzunehmen. Zugleich iſt eine anderweite Feſtſetzung 
für den Fall vorbehalten werden, daß in Folge außerordentlicher Er⸗ 
eigniſſe oder nach Maßgabe der Erfahrungen, welche über die Porto: 
einnahmen in den Jahren 1872 und 1873 gemacht werden, die Vor⸗ 
ausſetzungen einer durch die natürliche Verkehrsſteigerung bewirkten 
Mehreinnahme an Porto von 700,000 Thlen. bezw. 800,000 Tylrn. 
als nicht zutreffend erſcheinen ſollten. Dieſer Fall liegt, wie die ſinan⸗ 
ziellen Ergebniſſe des laufenden Jahres darthun, bereits vor. Nach 
den von der kaiſerlichen Poſtverwaltung hierüber erhaltenen Mitthei⸗ 
lungen beträgt die Portoeinnahme für die Zelt vom 1. Januar bis 
31. October 1872 20,248,088 Thlr. Dieſelbe wird ſonach bis Ende 
dieſes Jahres 25,000,000 erreichen und es iſt für 1872 — ohne 
Hinzurechnung des Beitrages von Baiern und Würtemberg zu den Aus⸗ 
gaben für die gemeinſamen Angelegenheiten der Reichspoſtverwaltung ad 
6153 Thlr. — ein Ueberſchuß von etwa 4,200,000 Thlr. zu erwarten. 
Für die Monate Januar bis einſchließlich Oct. 1872 hat die Portoein: 
nahme allein für den Bereich der früheren norddeutſchen Postverwaltung 
gegen denſelben Zeitraum des Jahres 1871 2,026,088 Tylr. mehr 
betragen, für das ganze Jahr 1872 und für den ganzen Berelch der 
Reichspoſtverwaltung iſt darnach die betreffende Einnahmeſtelgerung ge: 
gen 1871 anf mindeſtens 2.800.000 Thlr. zu veranſchlagen. In 
dem Berichte der vereinigten Ausſchüſſe für Eiſenbahnen, Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗ u. für Rechnungsweſen v. 26. März 1872 iſt zwar hervorgehoben 
worden, daß, wenn der im Jahre 1870 durch die Kriegsverhältniſſe 
zutückgedrängte Verkehr nach Beendigung des Krieges einen großartigen 
Aufſchwung genommen habe, es doch ſehr gewagt erſcheine, voraus⸗ 
zuſetzen, daß er in derſelben Weiſe zunehmen werde, ſich vielmehr er⸗ 
warten laſſen, daß der Verkehr, nachdem er ſeinen natürlichen Umfang 
wieder gewonnen, nur ganz allmälig wachſen werde. Wenn indeß 
gegen das Jahr 1871, obwohl in dieſem ſchon eine ſehr erhebliche 
Einnahmeſteigerung ſtattigefunden hat, für 1872 wiederum ein ſehr 
beträchtlicher Mehrertrag, wie der nachgewieſene, hervortritt, ſo kann 
mit voller Berechtigung angenommen werden, daß die Steigerung in 
dieſer Progreſſion weitergehen werde. Demgegenüber ergiebt ſich aber 
auch zugleich die völlige Unzulänglichkeit des auf die Verkehrsſteigerung 
für 1872 mit 700,000 Thlr. und für 1873 mit 800,000 Thlr. ans 
genommenen Beirages, ſowie die innere Unrichtigkeit des jetzigen Ver⸗ 
ibeilungsmodus, welcher den über die angenommene Verkehrsſteigerung 
hinausgehenden Zuwachs ohne Weiteres der Procent⸗Tabelle B. zuweiſt. 
Während es nun aber gerade die größten Schwierigkeiten bietet, den 
auf die natürliche Steigerung des Verkehrs, für welche die Ver⸗ 


muthung ſpricht, zu rechnenden Betrag beſtimmt zu fixiten, 
beſtehen hinſichtlich der Berechnung der lediglich auf dle früher 
portofrelen, jetzt pottopflichtigen Sendungen fallende Einnahme 


unter den eröiterten Verhäliniſſen gleiche Schwierigkeiten macht. Es 
entſpricht daher nur der inneren Natur der Verhältniſſe und dient zur 
Beſeitigung der beſtehenden Unſicherheit und der immer wiederfehren- 
den weitläufigen Erörterungen, wenn der nach der Procent⸗Tabelle B. 
zu vertheilende weit conſtantere Theil der Poſtüberſchüſſe, an Stelle 
des nach der Procent⸗Tabelle A. zu vertheilenden, auf eine beſtimmte 
Summe fixirt wird, und beantragt demgemäß die konigl. ſächſiſche Re⸗ 
gierung unter Aufhebung des früher gefaßten Bundes rathsbeſchluſſes, 


bleiben. Die Ausgaben der Gemeinden waren ſehr groß und liegen darüber den unter die Procenttabelle B. fallenden Theil der verfaſſungsmäßlg 


t 


zur Vertheilung kommenden Poſteinnahmen auf die nach Maßgabe 
der Erläuterung zum Abſchluß des Etats der Reichspoſtoerwaltung pro 
1872 ſich ergebende Summe von 1,834,127 Thlr. abzüglich der aus 
dem Geſetz über die Abſchaffung der Portofreiheiten ſich ergebenden 
Koſten von 72,000 Thlr. beſtimmt zu fixtren. — Der deuiſche Hilfs⸗ 
verein hat ſoeben an die ärmſten Fiſcher des holſteiniſchen Kreiſes 
Oldenburg zur Wiederaufnahme ihtes Gewerdebetriebes die von dem 
dortigen Provinzial⸗Verein erbetene Summe von 2300 Thlr. telegra⸗ 
phiſch überwieſen und an ſaͤmmtliche Localvereine das Anſuchen gerichtet, 
ſofort Forderungen zur Aufhilfe der beſchädigten Fiſcher an den Verein 
zu richten, welche umgehend erfüllt werden ſollten. Ferner hat der Verein 
in Betreff feines Antheild an der allgemeinen Aufhilfe der Beſchädigten 
und der Abnahme von Aufgaben, welche von Staatswegen zu löfen 
find, eine Reihe von Vorſchlägen an die verſchiedenen Regierungen 
gelangen laſſen. — Die natlonalliberale Fraction des Abgeordneten: 
hauſes war am Dinstag Abend zu einem Feſtmahle im Reſtaurant 
Klette (Carlsſtraße) vereinigt, woran etwa 80 Perfonen, u. A. auch die 
beiden Präſidenten des Haufes, v. Forckenbeck und v. Bennigſen, 
Thell nahmen. Den erſten Trinkſpruch brachte der Abg. Laster auf 
den Präſidenten v. Forckenbeck unter Bezugnahme auf deſſen baldiges 
Scheiden aus dem Haufe und feiner Verdienſte an der Spitze feiner 
Geſchäfte. Herr v. Forckenbeck dankte darauf für die ihm ausgeſprochene 
Geſinnung und betonte, wie ſein Uebertritt in das Herrenhaus als 
Repräſentant der Commune Breslau, die ihn an ihre Spitze gerufen, 
keineswegs auf Antrieb der Letzteren, ſondern auf ſeinen eigenen Wunſch 
erfolge, da es ihn treibe, nachdem er 7 Jahre hindurch als Präfivent 
des Abgeordnetenhauſes zur Wahrung der ſtrengſten Objectivität ge⸗ 
nötbigt geweſen, wieder als Parteimann ſich an der polltiſchen Bewegung 
zu betheiligen. Er hoffe dies auch im Herrenhauſe nach beſten Kräften zu 
ibun, indem er ſich die Aufgabe ſtelle, gerade dort, wo man oft der 
Wahrung bevorzugter Intereſſen das Wort rede, für die Geltendmachung 
eines freien Buͤrgerthumes in die Schranken zu treten. Die überaus 
ſchwungbafte und mit warmen Zuruf aufgenommene Rede ſchloß mit 
einem Hoch auf die nationalliberale Partei. Der Abg. v. Bennig⸗ 
fen brachte der gefammten liberalen Preſſe ein Hoch und betonte, wie 
es zu wünſchen ſei, daß dieſelbe ein gedeihliches gemeinſames Wirken 
unter Darangabe engherziger Parteiſchattirungen entfalten möchte, wo 
es bet der Löfung großer liberaler Fragen die Bekämpfung gemein⸗ 
ſamer Feinde gelte. Den Dank der Preſſe für dies Hoch erwiederte 
Dr. Moriz Gumbinner mit einem Trinkſpruch auf das preußiſche 
Vaterland und ſein Aufblühen an der Hand einer liberalen Geſetz⸗ 
gebung. Der Abg. Dr. Schläger brachte dem Fractionsvorſtande 
ein Hoch, worauf der Abg. Delius in einet ſehr humoriſtiſchen Rede 
dankte, welche noch einmal mit einem Hoch auf Forckenbeck ſchloß. 
Erſt in ſpäter Abendſtande trennten ſich die Feſtgenoſſen. 

[Der Kronprinz und die Kronprinzeffin] trafen am Sonn⸗ 
abend vom Neuen Palais hier ein und werden ſich von hier aus 
nach Wiesbaden begeben. (Nach der „Provinzial⸗Correſp.“ wird der 
Aufenthalt in Wiesbaden ſich jedenfalls einige Wochen ins neue Jahr 
hinein erſtrecken.) 

Poſen, 18. Dede. [Disciplinar⸗Unterſuchung.] Gegen 
den Geiſtlichen Bielewiez, Regens am Alumnate bei dem biefigen 
Mariengymnafium, iſt nach Mittheilung des „Dziennik Pozn.“ wegen 
Verleſung des bekannten Hirtenbriefed die Disclplinarunterſuchung ein⸗ 
geleitet worden. (Poſ. 3. 

Königsberg, 18. Decbr. [Der Pregel und das dieſſeitige 
Haff! find Heute bei einer Kälte von 4 Grad mit einer Eisdecke be⸗ 
legt. Der Verkehr durch Segel⸗ und Dampfſchlffe hat aufgehört. 

Stettin, 18. Der. [Schifffahrt.] Der dem ballſſchen Lloyd 
gehörige Poftdampfer „Thorwaldſen“ iſt geſtern mit Paſſagieren, Poſt 
und voller Ladung nach Newyork abgegangen. 

Köln, 18. Oeebr. [Die engliſche Poft] aus London vom 
17. December Morgens iſt ausgeblieben. 

Köln, 16. December. [Aus weiſung.] Der noch bier im elter⸗ 
lichen Haufe weilende Jeſuitenpater Schmitz de Prece hat vom 
Polizei⸗Präfidenten folgende Verfügung erhalten: „Die königl. Re: 
gierung hierſelbſt hat die Ihnen bewilligte vittwöchentliche Friſt zur 
Fortſetzung Ihres hieſigen Aufenthaltes nunmehr auf 8 Tage herab⸗ 
geſetzt, weil Sie, dem Ihnen bekannt gemachten Verbote entgegen, 
fortgefahren haben, in verſchiedenen hieſigen Kirchen Meſſe zu leſen, 
dies namentlich noch zu Anfang vorigen Monats für die Schüler des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums in der Eſendsklrche hierſelbſt gethan haben.“ 

+ Dresden, 18. Decbr. [Vom Landtage. — Uebertrltt 
zum Katholietsmus. — Redactionswechſel. — Dr. Rud. 
Doͤhn. Aus dem Schönburgiſchen. — Soldaten alt 
Ackergäule. — Leipziger Studententreiben.] Die von der 
Regierung dem Landtage zur Verhandlung vorgelegte neue Landtags⸗ 
ordnung bedingt auch die Abänderung einiger Verfaſſungsparagraphen. 
Die freie Wahl der Präſidenten der zweiten Kammer z. B. erheiſcht 
den Wegfall des § 72, nach welchem dem König bisher vier Präſi⸗ 
deniſchaftscandidaten vorgeſchlagen wurden, von welchen er das letzte 
Mal den Demokraten Ado. Dr. Schaffrath als in erſter Linle von 
der Kammer gewählt, ernannte. Nach ſolchem Vorgange mag das 
Aufgeben des Ernennungsrechtes nicht gerade mehr als ein großes 
Opfer erſchienen fein. Uebrigens freut man ſich doch, daß auch in 
Bezug auf die Beſeltigung der veralteten, nichts weniger als fret⸗ 
finnigen Landtagsordnung die Reglerung die Bahn der Reform 
betreten. Daß dieſe in manchen Stücken, wie bei der Behörden⸗ 
otganiſatlon, bei welcher die erſte Kammer auch noch die Kreie⸗ 
ausſchüſſe beſeltigt wiſſen will, nicht allzu freiſtunlg ausgefallen, 
hat in vorgeſtriger Sitzung der zweiten Kammer den Zwickauer Bür⸗ 
germelſter⸗Streit in einem Vergleiche mit der preußiſchen Krelsordnung 
nachgewieſen. — Wie es ſcheint wird unſerer zweiten Kammer doch 
noch Gelegenheit gegeben werden, nicht mit der einfachen Kündigung 
des Lehrerverhältnifies der Schweſtern der chriſtlichen Liebe Beruhigung 
zu faſſen, denn der Abg. Ludwig hat einen Geſetzentwurf eingebracht, 
nach welchem uns künftig nicht nur katholiſchen Orden, wie die Verfaſ⸗ 
jung vorſchreibt, ſondern auch Congregationen und kirchlichen Sliftungen 
aller Art der öffentliche oder Privatunterricht verboten werden ſoll. — 
Wiederum iſt von dem Uebertritt eincs ſächſiſchen Edelmannes, des Ge⸗ 
neralmajors von Leonhardt zu Zwickau, zum Kathollelsmus die Rede. 
Der Sohn deſſelben ſoll bereits in Rom die Jeſuſtenſchule beſuchen.— 
Das „Katholiſche Kirchenblatt zunächſt für Sachſen“ hat unter 
Beibehaltung feiner jeſuitiſchen Tendenz ſeine Redaction gewechſelt, 
indem an die Stelle des katholiſchen Pfarrers und Conſiſtorlal⸗Rath 
Stolle der erſte Hof⸗ Prediger Wohl getreten iſt. — Eine 
wichtigen Veränderung ſteht der „Dresdener Preſſe“ bevor. Es ift 
gewiß, daß Dr. Rudolf Döhn, welcher anfänglich jede Verbindung 
mit dem Blatte abgelehnt, ſeitdem Herr v. Kohlenegg als Herausgeber auf 
getreten, dem ihm gemachten Antrage, die Leitung des politiſchen 
Theilts zu üdernehmen, Folge gegeben hat und mit dem 1. Januar 
k. J. in die Nedactlon eintreten wird. — Wie man fagt, beabſichtigen 
die Schönburgiſchen Herrſchaſten ihre Sondergerichtsbarkeit aufzugeben 
und ihr Gerichtsweſen auf die königlichen Gerichte zu übertragen. — 
Wie man der „Conſtitutionellen Zeitung” aus der Feſtung Königſtein 
berichtet, haben in dieſem Sommer die ſächſiſchen Soldaten zu je 12 


* 
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Mann den Pflug zum Umackern eines Kartoffelfeldes ziehen müſſen. 
Diefe neue Art von Friedensbeſchäftigung ſoll damals unter der Be: 


ſatzung olel boͤſes Blut gemacht haben. — In Leipzig iſt geſtern 


More ein Student im Zweikampf tödtlich verwundet worden. Das 
ſtude tiſche Treiben der 2772 Studirenden, oder doch eines großen 
Bruchtheiles derſelben, ſoll eben nicht zur beſonderen Annehmlichkeit des 
Leipziger Aufenthaltes beitragen. 

Karlsruhe, 18. Dechr. [Die Großberzogin von Baden] 
iſt an den Maſern erkrankt, doch ſind die Erſcheinungen der Krankheit 
normale und geben in keiner Weiſe zu Beſorgniſſen Veranlaſſung. 

Deſter reich. 
Wien, 17. Decbr. [Der Katfer] hat heute die Eidesableiſtung 


des zum ungatiſchen Miniſter für Landesvertheidigung ernannten 


Miniſterialraths Bela Szendi entgegen genommen. 


Schweiz. 

Bern, 14. Dec. [Zur Reviſion der Bundes verfaſſung. 
— Gegen die Anmaßungen der römiſchen Cleriſei. — 
Geſandtengehälter. — Eiſenbahnen. — Fabrikpolizei.] 
Geſtern Abend, ſchreibt man der „K. Z.“, beſchloß eine etwa 70 Mit: 
glieder ſtarke Vorverſammlung der Reviſtonspartei des Nationalrathes, 
noch im Laufe dieſer Seſſion der Bundesverſammlung eine Motion zu 
ſtellen, dahin gehend, daß der Bundesrath beauftragt werden ſoll, in 
der nächſten Juli⸗Seſſion Bericht und Antrag über die Wiederaufnahme 
der Reoiſion der Bundes verfaſſung vorzulegen. Sie ſehen, die Dinge 
gehen, wie ich kürzlich angedeutet habe. Dem Ständeratbe, deſſen 
Mehrheit antlreviſioniſtiſch iſt, wird dieſe Motlon einfach mitgetheilt 
werden. Außerdem wird eine zweite Motion, welche eine der großen 
Fragen betrifft, im Nationalrathe noch im Laufe der egenwärtigen 
Seffion zur Berathung kommen. Dleſelbe geht von ſeinen liberalen katho⸗ 
liſchen Mitgliedern aus und verlangt vom Bundesrathe Bericht und An⸗ 
trag über die gegen die Anmaßungen und Uedergriffe der römiſchen 
Cleriſei zu ergreifenden Maßregeln, fo wie Prüfung der Frage, ob dem 
päpstlichen Nuntius unter den obwaltenden Umſtänden das Exequatur 


als Vertreter des römiſchen Stuhles bei der Eidgenoſſenſchaft nicht zu 


entziehen ſei. Beiden Motionen iſt die Mehrbeit im Nationalraths ſicher. 
Seit geſtern behandelt derſelbe das Budget für 1873. Im Laufe ſeiner 
Berathung wurden bis jetzt folgende Poſtulate angenommen: der 
Bundesrath wird eingeladen, die Frage der Wirkung des mit 
1. Jan. 1870 eingeführten Tarifs für Fahrpoſtſtücke zu unterſuchen; 
des Ferneren die Zweckmäßigkeit und Möglichkeit eines Memorials der 
Verhandlungen der Räthe zu prüfen und gutfindenden Falles ein ſol⸗ 
ches für die nächſte Seſſion erſcheinen zu laſſen und in demſelben 
auch über die Frage der Nützlichkeit einer Conſularvertretung in 
Konſtantinopel Bericht zu erſtatten. Heute wurden die Gehälter für 
die Geſandtſchaften im Auslande wie folgt genehmigt: für den Ge⸗ 
ſandten in Paris 50,000 Fr. und für die in Wien, Berlin und Rom 
je 40,000 Fr. Auf den Antrag Klein's von Baſel wurde endlich in 
der heutigen Sitzung auch noch der Bundesrath mit einem um⸗ 
faſſenden Bericht über die Thätigkeit des eidgenöſſiſchen ſtatiſtiſchen 
Büreaus beauftragt, deſſen Direction bittere Worte zu hören bekam. 
— Der Ständerath genehmigte vorgeſtern die Conceſſton für die 
Eiſenbahn von Kloten nach Zürich, ſonſt boten die welteren Behand: 
lungen der beiden Räthe nichts von Intereſſe. Die St. Galler Regie⸗ 
zung hat der Standes⸗Commiſſion des Cantons Glarus mitgetheilt, 
daß fie in Folge des vom St. Galler Großen Rathe erlaſſenen neuen 
Geſetzes über die Fabeikpollzei nicht im Falle ſei, an weiteren Con⸗ 
ferenzoerhandlungen, betreffend ein Concordat über eine gemeinſame 
Fabrikpollzel, Theil zu nehmen. Nachdem ſich auch Aargau bereits 
zurückgezogen hat, iſt daſſelbe jetzt wohl als geſcheitert zu betrachten. 
Jedenfalls werden die übrigen Cantone keine Luft verfpüren, ihre can⸗ 
tonale Induſtrie durch weitere Herabſetzung der Arbeitszeit gegenüber 
der außercantonalen Concurrenz in Nachtheil zu bringen. 
Frankreich. 

Paris, 17. December. [Aufruf.] Die „Republique Francaiſe“, 
das Organ Gambetta's iſt keineswegs entmuthigt, ſondern fieht der 
nächſten Zukunft mit größter Zuverſicht entgegen. An der Spitze ihrer 
Spalten veröffentlicht fie folgenden Aufruf: 

Die franzöſiſchen Bürger, welche das Heil des Landes in der Befeſtigung 
der Republik ſuchen, haben vorgeſtern einen erſten Sieg errungen, weil die 
erſten Kundgebungen ihrer Anſichten hingereicht haben, um die Verſailler 
Verſammlung zu zwingen, die Ausdehnung urd den Termin des Mandats 
der Erwählten vom 8. Februar . Die Haltung der Regierung 
und die Erklärungen des Juſtiz⸗Miniſters laſſen das Petitionsrecht und ſeine 
Ausübung vollſtändig aufrecht. Aber wie man das Petitionsrecht in den 
Reden anerkannte, ſo wurden die Zeichen und Andeutungen des öffentlichen 
Geiſtes in der Abſtimmung verkannt. Das Land ſchuldet ſich, auf der von 
ibm beiretenen Bahn zu beharren und feine friedlichen und rechtmäßigen 
Kundgebungen fortzuſetzen, deren Wertd und Anſehen damit enden wird, 


155 Geltung zu verſchaffen, denn Keiner kann lange Zeit gegen Frankreich 


echt behalten. Weit davon entfernt, abzunehmen, muß der Eifer der guten 


Bürger ih verdoppeln, um die Ungewißbeit abzukürzen, die auf den Intereſſen 


laſtet, welche die republicaniſche Conſtitution der Nation vertagt. Die Ber 
titionen geben fortwährend in Maſſe ein. Dieſe ſchon ſo bedeutende Bewe⸗ 
wegung muß unwiderſtehlich werden, und jeder Republicaner von jeder 
. bal die Pflicht, ſie zu unterzeichnen, wie es am Tage der allgemeinen 
on feine Pflicht iſt, zu votiren. 
[Die geſtrige Sitzung der National⸗Verſammlung! war der 
Discuſſion über das Finanz⸗Miniſterium gewidmet. Beim Vortrag zum 
Sitzungs bericht kam es zu mehreren Beſchwerden. Naquet proteftirte gegen 
das Verfahren des Herzogs bon Audiffret⸗Pasquier, welcher Stellen aus 
einem Buche angeführt, welches er (Naquet) 1869 veröffentlicht habe. 
(Lärm auf der Rechten.) Redner iſt erſtaunt, daß man ein Buch benutzt, 
welches von den Gerichten verurtheilt worden und längft vergeſſen iſt. Er 
roteſtirt gegen die abgekürzten Auszüge, fügt aber hinzu, daß er keine ſeiner 
eberzeugungen abläugne. Er ſchließt mit der Erklarung, daß es ein Miß⸗ 
brauch iſt, ſeine philoſophiſchen Anſichten einer gan en Gruppe unterſchieben 
e Ein ſolches Verfahren ſei die größte Gemeinbeit. (Lärmender 
iderſpruch auf der Rechten.) — Baragnon (Rechte) ergreift in Abweſen⸗ 
— von 5 das Wort. Er beglückwünſcht Naquet, ſich in's 
aſſer date u haben, um ſeine Partei zu retten. (Beifall auf der Rech⸗ 
ten; lebhaftes Murren auf der Linken.) — Rouvier (äußerte Linke) recht: 
fertigt die radikale Partei gegen die Beſchuldigung, deren Gegenſtand ſie 
war. Er erklärt, daß die Familie und das Eigenthum keine aufrichtigeren 
und ergebeneren Vertſheidiger haben, als die Radikalen und Republikaner. 
(Beifall auf der Linken.) Damit ſchloß der Zwiſchenſall. 
Großbritannten. 

A. A. C. London, 16. December. [Eine liberale Kundge⸗ 
bung.] Die liberale Partei in Wiltshire vereinigte ſich am vorlgen 
Sonnabend in Smindon zu einer großen Kundgebung zu Gunſten der 
miniſterlellen Politik. Herr Bouverie, M. P. für Külmarnack, führte 
den Vorfig. Der Schatzkanzler Lowe hielt eine ſehr geiſtreiche Rede, 
in welcher er, nach einem Rückblick auf die Maßregeln der inneren 
Politik der jetzigen Regierung, die öffentliche Haltung der liberalen und 
conſervativen Partel mit einander verglich, wobei er behauptete, daß 
die Tories eine doppelgängeriſche Politik beſaßen, d. h., daß ihre Politik, 
wenn fie am Ruder ſeien, von der ganz verſchieden fei, wenn fie die 
Oppoſition bildeten. Sie bekämpften, meinte er, als Oppoſition Maß⸗ 
regeln bie fie annahmen, als fie im Amte waren, und erklärten dadurch in 
böͤchſt bezeichnender Weiſe, daß fie der Machthaberel mehr Werth als ihren 
Princlpien beilegten. Im Weiteren ſuchte der Miniſter darzulhun, daß die 


Politik der Tory⸗Partei in Nichtsſagen und Nichtsthun beſtehe, und unter W 


vielem Gelächter verwandelte er das Motto: „Sanitas sanitatum, 


5111 


omnia sanitas“, das Disraeli in Mancheſter dem polttiſchen Pro⸗ 
gramm der Tory⸗Partei vorgeſetzt hatte, in „Vanitas vanitatum, 
omnia vanitas“. Als hervorſtechenden Charakterzug der Übe⸗ 
ralen Partei hob er hervor, daß dieſelbe in Freud und 
Leid feſt bei ihren Prineipien geſtanden ſei, bis fie beinahe 
ſämmtliche leitende Punkte im liberalen Programme durchgeführt hätte. 
Die übrigen Redner waren der Marquis von Atllesbury und die Un: 
terhausmitglieder Lord C. Bruce und Mr. Cadogan. Man einigte 
ſich ſchließlich über eine Reihe von Beſchlüſſen, welche die von der Re⸗ 
gierung proponirten und von der liberalen Majorität im gegrgenwär- 
tigen Parlament angenommenen verſchledenen wichtigen öffentlichen 
Maßtegeln bllligten und die Hoffnung ausdrückten, daß die Regierung 
fortfahren würde, dieſelbe erleuchtete Reformpolitik zum ferneren Vor⸗ 
theile der Nation zu entwickeln. 

[Meeting zu Gunſten der gefangenen Fenier.] In 
Stockton fand geflern unter den Auſpiclen des Dubliner Amneſtiever⸗ 
eins ein Meeting zu Gunſten der Begnadigung der feniſchen Gefan⸗ 
genen ſtatt, das mit einem ernſtlichen Krawall endete. Die engliſchen 
und walliſiſchen Einwohner des Ortes, welche den Gedanken nicht er⸗ 
tragen konnten, daß ihr friedliches Städichen zum Tummelplatz von 
Männern ſolchen Schlages wie George Odger und anderer berüchtig⸗ 
ter Socialdemokraten — denn dieſe waren eingeladen worden, die 
Sache der feniſchen Gefangenen zu befürworten —, gemacht werden 
ſollte, ſchaarten ſich zuſammen, moleſtirten die größtentheils aus Fr 
ländern von Nah und Fern beſtehenden Theilnehmer des Meetings, 
und bombardirten die Redner mit Steinen und Unrath. Als die Ir⸗ 
länder nach beendigtem Geſchäft mit ihren Bannern in Prozeſſion auf: 
brechen wollten und ihre Muſikcorps das „God save Irrland“ an⸗ 
ſtimmten, griffen die Engländer und Walliſer dieſelben an und 
trieben ſie buchſtäblich aus der Stadt hinaus. Die Banner wur⸗ 
den ihnen weggenommen, in den Schmutz getreten und zerriſſen. 
Trotz der Intervention der Polizei kam es in Süd⸗Stockton zu einem 
Handzemenge, bei welchem Feuerwaffen, Meſſer und Wurfgeſchoſſe die 
Hauptrolle ſpielten. Viele Perſonen trugen durch Steinwürfe ſchwere 
Beſchädigungen davon, als ein Verſuch gemacht wurde, einen der lri⸗ 
ſchen Führer vom Pforde zu ziehen und in die Tees zu werfen. Der 
Polizei gelang es endlich, die Ordnung wieder herzustellen. Sie nahm 
20 Verhaftungen vor und auf Befehl des Bürgermeiſters wurden 
ſaͤmmtliche Schenken geſchloſſen. f 

[Verurtheilung.] Die Polizei⸗Gerichte in Greenwich und 
Woolwich verurtheilten am Sonnabend 29 weitere Gasheizer, die wäh⸗ 
rend des jüngſten Strikes ihre Arbeit ohne vorherige Kündigung ein⸗ 
geſtellt hatten, jeden zu ſechswöchentlicher Zwangsarbeit. Gegen 21 
andere, die der polizeigerichtlichen Vorladung nicht Folge geleiftet hatten, 
wurden Haftbefehle erlaſſen. Dieſe harte Beſtrafung haben die Ar⸗ 
beiter der Tyrannei der Gewerkoereine zu verdanken, die ſie zwangen, 
fi) nolens volens an dem Strike zu betheiligen. 


[Lady Beaconsfield,] die Gattin des Herrn Benjamin Disraeli, die B 


ſchon ſeit einigen Tagen aufgegeben wurde, iſt geſtern auf Hughenden Manor 
geſtorben. Die Dahingeſchiedene, welche ein Alter von über 80 Jahren er⸗ 


reichte, war die Tochter des veiſtorbenen Capitäns John Vinay⸗Evans und 


heirathete im J. 1815 Mr. Wyndham Lewis, Barlamentsmitglied für Glas 
morgan, der im J. 1838 ſtarb. Ein Jahr ſpäter reichte fie Herrn Disraell, 
ben einen Sig für Maidſtone im Unterbauſe erhalten hatte, ihre 


der ſoe 


= Breslau, 19. Dec. [Beſitzveränderungen in der Provin 
reigut zu Ober⸗Adelsdorf, Kreis Goldberg⸗Hainau. Verkäufer: ige 
eſitzer Hennig daſelbſt. Käufer: Oekonomie⸗Inſpector Bievermann in Riem⸗ 
berg. — Brauerei zu Nieder⸗Walditz, Kreis Neurode. Verkäufer: Brauerei⸗ 
vefiger Tſchöpe. Käufer: Brauer Schmoheil. — Rittergut Toeſchwitz Kreis 
Steinau a. O. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Kulau auf Toeſchwitz. Käufer: 
Baron v. Kleiſt in Ohlau. — Freigut zu Schonwald, Kreis Creuzburg. 
Verkäufer: Freigutsbeſitzer 8 Käufer: Kaufmann Guttmann Wiliſch. 
— Gaſthbof in Roſenthal. erläufer: Reſtaurateur Wiliſch'ſche Erben. 
Käufer: Cafetier Seifert in Roſenthal. 


Glogau, 18. Decbr. [Zur Tageschronik.] Der Glogauer Kreis 
beabſichtigte auf der Wiener Welt⸗Ausſtellung in einem Zelte alle Erzeug⸗ 
niſſe des Kreiſes auszuſtellen und waren dazu vom landwirthſchaftlichen 
Vereine bereits die umfaſſendſten Vorarbeiten getroffen worden. Leider 
ſcheint das Project zu Waſſer werden zu wollen, denn nach einer von Hrn. 
Elsner v. Gronow dem landwirthſchaftlichen Verein zugegangenen Benach⸗ 
richtigung kann der Raum zur Aufſtellung des Zeltes nicht gewährt werden 
— Am vorigen Montag fand eine Verſammlung einer Anzahl dieſiger 
Handwerksmeiſter ftatt, in welcher die Reſultate des Dresdener Gewerbetages 
beſprochen wurden. Bei eig Gelegenheit wurde beſchloſſen einen Hand: 
werkerverein zu gründen, weil der Gewerbeverein den Handwerkecſtand an⸗ 
geblich zu wenig vertrete. Gegen Mitte des nächſten Monats foll eine 
Verſammlung aller Handwerksmeister abgehalten werden, in welcher ſich 
der neue Verein conſtituiren ſoll. — Die in Rauſchwitz bei . elegene 
dem Herrn Geh. Commerzienrath Lehfeldt gehörige Deimüble it durch 
Kauf in den Befih des Herrn Kaufmann Goetzel übergegangen und das 
dern J. Breiter gehörige, „Breiter s Hotel“, an Herrn P. ul Brendel 
verkauft worden und wird von demſelben am 1. April übernommen werden. 
Herr Brendel iſt der Inhaber einer weit über Glogau s Kreiſe hinaus renom⸗ 
mirten feinen Reſtauration, die vorausſichtlich in andere Hände übergehen wird. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

* Sarne, 17. December. [Mor o.] Dieſer Tage war unſere Stadt in 
eine große Aufregung und Betrübniß verſetzt. Am 22. November cr. ver⸗ 
ließ der biefige Handelsmann und Grundbeſitzer Eduard Hilſcher in Be⸗ 
gleitung feines 18 Jahr alten Sohnes Alfred und feines ſchon feit ſechs 
Jahren bei ihm im Dienſt befindlichen Geſchaftsfährers (Viehhandler⸗Ge⸗ 
bilfen) Theodor Langner aus Sarnöwlo mit einem Fuhrwerk den bieſigen 
Ort, um den x. Langner binſichtlich der für von ihm verkaufte Schweine 
ausſtehenden Forderungen zu controliren. Das unerklärlich lange Ausblei⸗ 
den des ꝛc. Hilſcher regte bei deſſen Eßefrau Verdacht. Sie machte deshalb 
dem hieſigen Bürgermeiſter Gröper Anzeige davon, worauf dieſer noch 
geſtützt auf beſondere Vervachtsmomente, ih am 13. d. M. nach Jauer 
begab, von wo aus ꝛc. Langner in der Rel Umgegend das Geſchäft be⸗ 
trieb. Durch den ꝛc. @röper wurde feftgeftellt, daß ꝛc. Langner nicht allein 
in den letzten Wochen, ſondern auch Ion lange Zeit vorher ein hoͤchſt ver⸗ 
ſchwenderiſches Leben geführt, ſich goldne Uhr und Kette und Ringe ꝛc. an⸗ 
gekauft hatte, aber den ꝛc. Langner vermochte er nicht ausfindig zu machen, 
denn dieſer hatte ſich ſchon am 13. d. M. früh nach Haufe begeben. Glei 
nach ſeinem Eintreffen wurde er auf Antrag der dieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung verhaftet und legte erſt nach barinädigem Leugnen am 15. 
9. Mis. dem Bürgermeiſter Gröper ein Geſtändniß dahin ab, daß 
er feinen Brotherrn nebſt deſſen Sohn ſchon am 24. November aus Furcht 
vor der ihn wegen der begangenen Unterſchla ungen treffenden Strafe, auf 
dem Wege zwiſchen den Dörfern Royn und Rosnig, Kreis 5 2 durch 
Erſchießen ums Leben gebracht und die Leichen in den bei dem Dorfe Groß⸗ 
Läßwitz befindlichen tiefen Sandgruben verſcharrt habe. Der Mörder iſt 
deute der königlichen Staats⸗Anwaltſchaft in Liegnitz N rt worden. — 
Gott der Allmächtige ſei aber ein Tröſter der unglücklichen 
mordeten. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. liniverfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


amilie der Er⸗ 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. December. 
Wind⸗ 


Bar. Abweich. 
Therm. N Allgemeine 
Dan. E . em | Rickung und Himmels Aaſct. 
Auswärtige Stationen: ü 

8 Hesaramdal340 8, — 22714 — N. ſchwach. Leitet. 

5 8 342,60 — 13,80 — O. ſchwach. wenig bewölkt. 

188 — — = x, nn, 

7 Moskau 3319 — 135 — NO. mäßig. bewölkt. 

7 Stecholm 1341 8I— 66 — INNDO. ſcwach. bedeckt. 

7 Ikudesnas 335.7 — 33 — O. lebhaft. balb beiter. 

7 Gröningen 2340 2.24 — ſchwach. Regen. 

7 Helder 332,7 3,71 — SS. ſchw. — 

7 Hernzſand 342.2 — 1844 N. ſ. Ihm. Ib bedeckt. 

7 &britianjd]340,2 — 36 Sd. mähie. | eiter. 

7 Paris — — — — — 
Morg. Preußiſche Stationen: 

7 Memel 1340,01 — 8.11— 6,1 IND. mäßig. heiter. \ 
Hann. 3394|— 3,8 — 1,5 [SO. ſchwach. bedeckt. 
nzig — — — u — 

7 155 238 8 — 40|— 3.0 SO. ſchwach. trübe. 

3 Stettin 328,5 — 3,6 — 32 . ſtark. dedeckt. 

6 Puttbus 336.3 — 1.0 — 0,3 S0. ſtark. bezogen. 

6 Berlin 362i— 16/— 13 mäßig. am bedeckt. 

3 Boſen 335.8 — 3,6 — 19 IDSD. mäßig d 

8 ibor 328 3— 0,8 2,1 SO. ſchwach. bedeckt, Regen. 

5 Breslau 331,8 — 2,1— 03 . ſchw. bedeckt. 

6 Torgen 333,1 — 0,5 0,0 SD. lebhaft. bedeckt. 

Mänſter 3317 44 42 W. ſchwach. trübe. 8 

Köln 332,7 42 38 SSW. zl. lebb. trübe. 

5 Trier 329,2 49 56 S. mäßi a bewölkt, trübe, Regen. 
J Flensdurg 2363 0,0 — So. ſtark bedeckt, Schnee. . 
5 Wissbaben 330,9 3,4 — W. mäßig. ſtark bewölkt. 


Breslau, 19. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. — 3. U.⸗P. 2 F. — 8. 


Berlin, 18. Decbr. Ohne daß die allgemeine Situation nach irgend 
einer Richtung bin eine Aenderung erfahren hatte, die den Ernſt der augen: 
blicklichen Lage noch ſchärfer hätte zeigen können, fand vor Eröffnung der 
Börſe die geſtrige Flauheit eine faſt ungeahnte Fortſetzung und die Ten⸗ 
den; nahm einen paniqueartigen Charakter an. Das Angebot trat bräns 
gend und mit Heftigkeit auf, ohne daß Nehmer zu finden und die Courſe 
erfuhren Herabſetzungen, wie ſie ſonſt nur zu Zeiten der ſchwerſten Kriſen 
vorzukommen pflegen. Theilweis ſtockte auch das Geſchäft, da die Effecten 
überhaupt kaum los zu werden waren. Es wird ſich zur Erklärung an⸗ 
führen laſſen, daß nicht wenige Offerten mit den e zuſam⸗ 
menbängen, welche Bank⸗Commiſſionshäuſer ihrer Kundſchaft gegenüber für 

eboten erachten. Die geſchilderte Stimmung bielt wahrend der erſten Bör⸗ 
enſtunde ungeſchwächt an, erfuhr aber bald nach 1 Uhr ziemlich plotzlich eine 
durchgreifende Wandlung. Mehr u. mehr verſchwand das Angebot und die gleich⸗ 
zeitig immer ſtärker auftretende Kaufluſt veranlaßteein ebenſo ſchnelles Anziehen 
der Preiſe. Die Speculationswerihe hatten ca. 4 Thlr. unter den go en 
Notirungen eingeſetzt, ſchloſſen aber, obgleich fie nicht ihre höcite Notiz bes 
haupten konnteu, in verhalinißmäßig feſter Stimmung. Der Verkehr darin 
war ziemlich lebhaft. Aehnlich war der Geſchäftsverlauf in allen Oeſterr. 
ahnen. Galizier und Nordweſtbahn fanden zu den ſtark herabgeſetzten 
Courſen Käufer und konnten erſtere wieder mehrprocentig im Courſe au⸗ 
ziehen. Auch Oeſterreichiſche ie waren zum Schluß recht feit, hatten 
überhaupt nur wenig im Courſe eingebüßt. Auswärtige Fonds traten nur 
wenig in Verkehr, beſſerten aber ebenfalls ihre Haltung zum Schluß. Die 
geſtrigen Notirungen wurden nur wenig verändert, den größten Schwankun⸗ 
en unterlag Franz. Rente, die 1 pCt. gegen geſtern anfänglich eingebüßt 
Bette dieſen Rückgang aber faſt vollſtändig wieder ausglich. Preußiſche 
onds ziemlich feſt und unverändert, 4—4½ pt. Pfandbriefe eher nad: 
gebend, Deutſche Fonds ſtill und Braunſchweiger Looſe ſehr lebhaft und ie 


gend. Für Preuß. Prioritäten zeigte ih die Stimmung weſentlich beſſer, 
beſonders waren ApCt. Papiere lebhaft. Oeſterr. ſtill und matt. Ruſſiſche 
nemlich feſt. Bahnactien hatten ebenfalls ſehr matt und bedeutend herab⸗ 


11 geieht eröffnet, eisen aeg ſich aber dann und trat für die beliebten Rheiniſch⸗ 


eſtfäliſchen Deviſen rege Kauflust auf, die aber nicht ganz bis zum Schluß 
anhalten konnte. Zu den niedrigen Courſen wurden überhaupt zahlreiche 
Deckungskaufe ausgeführt, die der Stimmung einigen Halt verliehen. . 
Prämiengeſchafte fehlte es zu den gewichenen Courſen bollitändig an Abs 
gebern, daher größte Geſchäftsſtille. Bankactien ſehr matt und faſt durch⸗ 
gehends niedriger, ohne daß es zu nennenswertdem Geſchäft kam. Dres⸗ 
dener Bank 105 bez. G., Görlitzer Vereinsbank 108 B., Leipziger Disconto⸗ 


bank 111 B. — In gleicher Stimmung verlief das Geſchäft für Jaduſtrie⸗ 


papiere, von denen ſelbſt die ſonſt beliebteren Bergwerks⸗Papiere, wie 
Coͤlner Bergwerk, Bochumer Gußſtahl nachgeben mußten. Dortmunder 
Union belebt bei ſehr N Courſe. Chemnitzer Baugeſ. 108 G., 
Donnersmarckhütte 92 bez. u. G., Dortmunder Brauerei 69 G. Globus 
108, Möbel⸗Transport 98, Herzfelder Dampfziegelei 101%. (Bank: u. H.⸗Z.) 


Poſen, 18. December. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 10 0 Kilogramm) fordere Sichten gedrückt. — 
Kündigungspreis 53%: Gel. 50 Wöpl., December 53% bez. u. Br., 
December⸗Januar 53% à % bez. u. ld. 8 53% bez. u. Br., 

ebruar⸗Mar; Frühjahr 54% bez. u. G., April⸗Mai 54% bez. u. G., 
Mai⸗Juni 54% @, 54% Br. Spiritus: (pro 10,000 Liter %) niedriger. 
Kündigungspreis 17%. — Get. 15,000 Liter. December 17% bez. u. Br., 
17% Glo., Januar 17% „ bez. u. Br., Februar 17% bez. u. Br., Ma 
17% Br., April 17% bez. u. G. April⸗ M 
Br. Juni 18% Br., N 18% Br., Auguſt —. 

Poſener Markt⸗ 
feiner 90 —94 Thlr., mittel 83 —86 Thlr., ordinar und defect 72 80 Thlr. 
— Roggen: luſtlos, pr. 1000 Kilogr. feiner 57 —58% Thlr., mittel 


55 —56 Thlr., ordinär 55—54 Thlr. — Gerſte niedriger, pr. 925 Kilogr. 


feine 45 —47 Thlr., mittel und ordinär 42—44 Thlr 
pr. 625 Rilogr. feiner 27% —28% 
Erbſen: Be, pro 1125 Kilogr, Koch⸗Erbſen 55—57 Thlr., Futter⸗ 
Erbſen 48-50 Tdlr. — Lupinen: l pr. 1000 e 
32—35 Thlr., blaue 27%4—31 Thlr. — Wicken: pr. 1000 Kilogr. —, — 
Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Tolr., Rips — Thlr. 
ſaamen: unverändert, pro 50 Kilogramm 75—82 Thlr. — Buchweizen: 
till, pr. 75 Kilogr. 45—49 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 


afer: matt, 


etter: Schnee. 
Wien, 18. Derbr. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Na 
tionalbank. 
Notenum lau 321,426,710, Abnahme 4,666,370 Fl. 
cc 143,255,078. Abnahme 1,808,180 „ 
in Metall zahlbare Wechſell 4,770,238, Abnahme 19,010 „ 
taatsnoten, welche der Bank ges 
FFF 2,159,128, ge e 349,287 „ 
TTT 162,216,693, Abnahme 399,594 „ 
mr d 2000suueeen 28,577,300, Abnahme 60,700 „ 
Eingelöſte und börſenmäßig ange⸗ 
kaufte Pfandbriefe 4,169,800, Zunahme 35,334 „ 


Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Moniag, 16. December. Zucker, 
Reis und Jute malt. — Kaffee ſtetig. — Thee feſt. 

Metalle: Kupfer feſt, Cbili Pfo. Sterl. 83— 85. Walaroo Pfd. 
Sterl. 90, Baura Po Sterl. — Zinn: ſteigend, Straits Pfd. Sterl. 
1 138, — Bint: bez Bio. S. 2%. 


Trlegrapbiſche Courſe und Börſennachrichten 
Dogern; Übr. (661uf-Coi 
aris, 18 December, Nachmittags 3 Ubr. uß⸗Courſe.] Zpr 
3 53, 35. Anleihe de 1872 86, 85. Anleihe de 1871 1 84 4. 
talieniſche Sproc. Rente 67, 95, dio. Tabaks⸗Actien 868, 75. Frauzoſen 
be l.) —, — Oeſterr. Staats-Eifenbahn-Actien 768, 75. do. neue —. 
eſterr. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Giſenbahn⸗Actien 423,75, do. 


rioritäten 259, 60. Türken de 1865 55, 30. do. de 1869 326, 00. Türken 


oſe 182, 50. Neueſte türkiſche Loofe —, —. Gprocent. Ver. St. pr. 1882 


December 18. 19. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. lungeſt.) — Goldagio —, —. Franz. öſterr.ungar. Bank —, —. Feſt. 
Luftdruck bei OO. 332% 16 332% 18 331,76 London, 18 December, Nachmittags 4 Uhr. Fonſols 91%. Spanier 
Luftwärm — 0%4 — 2% — 45 — Italien. öprocent. Rente 66, 07. Lomdarden 16%. Mexikaner —. 
Dunſtdru ck 1%66 1453 1½%4 Ibprocent. Ruſſen de 1862 92%. öprocenl. Ruſſen de 1864 95%. Eilb 
Dunſtſättigung 86 pCt. 92 pCt. 95 pCt. 59%. Nordd. Schatzſcheine —, —. Franzöſiſche Anleihe Morgan —, —. 
Bund! SO. 1 5 SO. 1 Türt Anleihe de 1865 54, —. Fprocent.- Türk. Anleihe de 1869 64. 
Wetter bedeckt. bedeckt, Schnee.] bedeckt, Schnee. I 6proc. Verein. St. pr. 1882 90, 15. Platzdiscont —. —. Beſſer. 


ai 18% bez. u. Br., Mai 18% a 
ericht. Weizen: dringend offerirt, pro 1050 Kilogr. 


Thlr., mittel u. defect 25—27 Thlr. — 
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Aus der Bank floſſen 51000 Pfd. Sterlinge. 
a. M., 18. December, Nachm. 2 Uhr 30 Miu. [Schluß⸗ 

Courſ * Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. Wechſel 118%. 
Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 106%. Franzoſen alte“) 348. bo. 
neue 252%. Heſſiſche Ludwigsbahn 174%. Boͤhmiſche Weit 249. 
Lombarden“) 1 10 Galizier“) 238. Euͤſabethbahn 258. Nordweſtbahn 
223. Elbthal 190%. Gotthardbahn —. Oberbeſſen —. Albrechts ⸗ 

mic. —. do. Prioritäten 83. Oregon —. Cxeditactien“) 347. 
Bayr. Prämien⸗Anleihe 111. do. Mil.» Anleihe 100 . 
102%. 1872er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollbez. 88%. 
Aufl. Bodencred. 79%. Neue Ruſſen 89%. Eu 
Papierrente 60%. Minden⸗Looſe —. 1860er Looſe 94. 1884er Ponte 
—. Ungariſche Anl. 76. do. Looſe 108. Raab⸗Grazer Looſe 81. 
Gömörer 84. Bundes⸗Anleihe 100%. Amerikaner de 1882 95%. Darm⸗ 
3 Bankactien 518. Meininger t 146%. do. neue 140%. Schuſter⸗ 

ewerbebant —. Süddeutſche Bodencredit 108%. Deutſch⸗öſterreichiſche 
Bank 120%. Ital.⸗deutſche Bank —. Franco⸗ ol. Bank —. Franz.sital. 
Bank —. Ceniral⸗Pfaudbr. —. Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 167. Brüſſeler 
Bank 112%. Berl. Bankverein 153. Leipz. Vereinsbank —. 
Bankverein 155%. 


do. nicht vollbez. — 
sten 50%. Silberrente 63%. 


Baubant 104. Deferr. National 
er Bauban . Dejterr. Rational: 
bank 1009. Dresdener Bank 105%. franco⸗ungar. Bank —. NRiäfhet- 
Wiasma Eiſenbahn 85%. Matt. — Nach Schluß der Börſe: Sich befeſti⸗ 
— - 3 350, Franzoſen 351%, Lombarden 195, Oeſterr. National⸗ 
an 5 0 

*) pr. medio reſp. pr. ultimo. 

Frankfurt a. M., 18. December., Abends. 
Amerikaner 95%. Creditactien 350%. 1860er Looſe 94. Franzoſen —. 
Lombarden 195%. Galizier 239%. Silberrente 64. Oeſterr. Bankactien 
3515 ee 126. Deutſch⸗Oeſterreich —, —. Staatsbahn 

4. — Günſtig. 

Hamburg, 18. December, Nachm. [Schluß Courſe.] Preuß. Thaler 
.— Hamburger Staats⸗Pramien⸗Anleihe 98. Silberrente 64%. Oeſterr 
Credit, Actien 302, —299—304 /,. Oeſterr. 1860er Lonfe 95. Franzoſen 
750 — 759. Raab⸗ razer Looſe 83. Lomb. 416410419. Ital. Rente 65%. 
Vereins⸗Bank 126. Hahn'ſche Effectendank 131. Commerzbank 127—128. 
Norddeutſche Bank 190. Propinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 171. Angle⸗ 
deutſche Bank 134. Däniſche Landmannbank 102. Wiener Unioas⸗ 
baut 2524. 1864er Ruſſiſche Prämien ⸗ Anleihe 124. 1866er Ruſſiſche 
Prämien⸗Anleihe 123. Amerikaniſche de 1882 92%. Disconto 4 pCt. 
Nordweſtbahn 480—482. Dortmunder Union 160 — 165. Anglo⸗deutſche 
neue 117%. — Schluß feſter. 

Hamburg, 18. Dechr, Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, 
auf Termine ruhig, Weizen pr. December 126pfd. pr. 1000 Kilo netto in 
Mk. Bco. 169%, Br., 168% Gb., pr. December⸗Januar 126pfd. pr. 1000 
Kilo netto in Mt. Beo. 168 Br., 167 d., pr. April⸗Mai 126 öfd. pr. 
1000 Kilo neite in Mk. Bco. 163 Br., 162½ Cv. Roggen pr. December 1000 
Kilo netto in Mt. Beo. 110 ½ Br., 110 Gd., pr. Decemb⸗Januar 1000 Kile 
netto in Mk. Beo. 110% Br., 110 @p., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netts in 
Mk. Beo. 111 Br. u. Old. — Hafer und Gerſte ſtill. — Mübsl matt, 
loco 24%, pr. Mai 24%. — Spiritus matt, pr. 100 Liter 100 pCt. pr. 
Dechr. 15%, pr. Decbr.⸗Jauuar 15%, pr. April⸗Mai 15% preuß. Thlr. — 

troleum feſter, Standard white loco 
r., 14% Gd., pr. Decbr. 14% Gd., pr. Jan.⸗März 14% Gd. — 
Wetter; Schnee. f 


Liverpool, 18. Dechr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen, feſt, auf Lieferung angeboten. Ta: 
Er 8000 Ballen, davon 2000 Ballen amerikaniſche, 1000 Ballen 
oſtindiſche. a 


Liverpool, 18. December, Vormittags 10 Uhr 32 Min. [Baumwolle.] 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 B. Gute Frage, Preiſe feſt. Tagesimport 7746 B., 
davon 2458 Ballen amerikaniſche, 1196 Ballen oſtindiſche. Schwimmende 
mehr angebeten. Orleaus Jan.⸗Februar⸗Verſchiffang 10%, amerikaniſche 
aus irgend einem Hafen 9%, D. 

ool, 18. December, Nachmitt. [Baumwolle.] 55 
15,000 Ballen Umſatz, davon für Speculation u. Export B. Feſt. 

Middl. Orleans 10%, middl. amerikaniſche 10%, fair Dhollerab 7%, 
middl. fair Dhollerah 6%, good middl. Dhollerah 6%, middling Dhollerah 
5%, fair Bengal 4%, fair Broach 9175 new fair Domra 7%, good 
air Domra 7%, fair Madras 6%, fair Pernam 10%, 
air Egyptian 10%. 


125. Wiener Unionbank —. Fran 


[Effecten⸗Soecietät.] 


fair Smorna 8, 


Köln, 18. December, Nachm. 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
feſter, biefiger loco 8, 15, fremder loco 8, 7%, pr. März 8, 7, 
pr. Mai 8, 6 Mai 5, 


‚6. Roggen befier, loco 5, 15, pr. März 5, 9, pr. i 
12. Müböl matt, Ieco 120% pr. Mai 12745, pr. October 18. Seindl 
loco 12°,0. — Wetter: Regen. j 
Paris, 18. Decbr., Nachmittags. 1 Rüböl ruhig, 
pr. December 99, 25. pr. Januar⸗April 100, 25, pr. Mai⸗Auguſt 101, 50. 
Mehl behauptet, pr. December 73, 50, pr. Januar⸗April 71, 00, pr. Marz 
April 71, 00. Spiritus pr. December 58, 50. — Wetter: — - 
London, 18. December, Nachmittags. [Betreidemarkt.] Schlußbericht. 
ee n ſeit letztem Montag: Weizen 10,390, Gerſte 7370, Hafer 
„ rirs. 3 - 
Der Markt war ſchwach beſucht. Sämmtliche Getreidearten ſchloſſen flau 
zu nominell letzten Montags⸗Preiſen. — Wetter: Regen. : 
Amſterdam, 18. December, Nachm 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen loco ſehr ruhig, pr. März 
208%, per Mai 204%. Maps loco 420, per October 435 fl. Räböl loco 
45, per Mai und per Herbſt 1873 45%. — Wetter: Regen. 
Antwerpen, 18. December, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt) 
geſchäftslos. . 
Antwerpen, 18. December. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß, loco 51% bez. u. Br., gig 51 bez., 51% Br., 
pr. Januar 52 bez., 52% Br., pr. Januar⸗März und pr. Februar 53% Br. 


— Weichend. 
Berlin, 18. December. Weizen loco 72—90 Thlr. pro 1000 Kilegr. 
December⸗Januar — 


aich Qualitat, pr. December 84—83 7 Thlr. bez., 


lr. bez., Januar⸗Februar — Thlr. bez., Februar⸗März — Thlr. bez., 
95 April = Thlr. 1 5 April⸗Mai IK, — Thlr. bez., Mai⸗Juni 
8180 — 1 Thlr. bez. — Roggen loco 55— 60 Thlr. gefordert, inländi- 


b 

er 58 ½ Thlr. ab Bahn bez., pr. December 57% — Thlr. bez., De 

8 — — e zie bez., Januar⸗Februar 56% Thlr. dez. der 
— Thlr. bez., April⸗Hlai 55½ — 1 — , Thlr. bez., Mai⸗Juni 
557% — 4 Thlr. be, Juni⸗Juli — Thlr. bez. — Rädöl loco 23 hir. — 
Spiritus loco ohne Faß 18 Thlr. 11—8 Sgr. bez., pro December 18 Thlr. 
8—14—13 Sgr. bez. December⸗Januar 18 Thlr. 5—8 Sgr. bez., Januar⸗ 
ruar — Thlr. — Sgr. bez., Februar⸗Marz — Thlr. — Sgr. bez., April⸗ 
tai 18 Thlr. 16—19 Sgr. bez., Mai⸗Juni 18 Thlr. 19—21 Sgr. bez., 
Juni⸗Juli 18 Thlr. 20 Sgr. bez. 8 


e Breslau, 19. Dechr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
der Geſchäſtsverkehr ohne Bedeutung, bei ſchwachen Zufuhren und unver⸗ 


eiſen. a 
1 u verändert, pr. 100 — 1 ſchleſiſcher weißer 7 bis 
9¼ Thlr., gelber 78% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. j 
Bone — sub 5 Haltung, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr., feinſte 
te 6 „bezahlt. ; 
er Ari pr. 100 Kilogr. 5 5% Thlr., weiße 54 —5% Thlr. 
Hafer offerirt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Tolr., feinfte Sorte Aber 
Notiz bezahlt. 
A apa ran m in nun e 
u ruhiger, pr. ilogr. = a 
Supinen 0 5 pr. 100 Kilogr. gelbe 3% —3% Thlr., blaue 3 bis 


Ir. 
nm vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 6-6% Xhle. 
Mais niedriger, pr. 100 Kilogr. 54 —5% Thlr. 
485 preishaltend. f 


3 


Schlaglein mehr beachtet. 

Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 8 5 — 8 20 — 8 
Winter⸗ Raps 9 20 — 9 25 — 10 7 6 
Winter⸗Rübſen 9 5 — 9 10 — 9 25 — 
Sommer⸗Rübſen . 820 — 9 — — 9 20 — 
Leindotter 8 8 20 — 


7 — — 

Rapskuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 73—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Lein kuchen offerirt, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. f 
Kleeſaat ſchwacher Umſatz, rothe 14—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiß 

16—19—21 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochſeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee blieb gut ge not, 6% 1 2 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Tölr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 


Neue Badiſche] Paris 300 Fr 
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Berliner Börse vom 18. December 1872. 


Wechsel - Course. Eisenbahn- Stamm- Acoti en. 
n 5 Divid, — 1255 1871 [At. 


3 „ 2 M. 6 138% dw. Aachen-Mastric 2 4 |A1B 
Hamburg 300 MK. k. 8.3 148 ½ ba», Berg.-Märkische „ | 8 7 4 128729 % b 
do. do. 2M. 3 145 ba. Berlin-Anhalt. . 16 18% 4 20 nz B 
London 1 Lat.. 3 M. 6 bz. J Berlin-Görlitz, . | I 0 4 |104%% ba. 
s 300 Fres. 2 M. | — — Berlin-Hamburg. 0 10% 4 |224 ba 
Wien 150 Fl. 8 T.|6 91 ba. Berl.-Potsd.-Magd. 20 14 4 161 bz 
0. do. . . 2 M. 90 bz Berlin-Stettin . 9 11 4 178 ba 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 4 | 56,14 b. Böhm. Westbahn | 7 8 6 106 % bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 44 99% G. Breslau-Freib.. | 7 9 4 127 o 
do. do, 2 M. 4 — — ds. neue] — — 6 |115% b 
Frankf.a.M.100F1. 2 M. — Cöm-Minden . q 10% II/ 4 1646 U. 
Petersburg 100 SR. 3 M. 6½% 89% 8 do, do, neues 5 5 5 |111%, bz 
Warschau 90 8R. 8 T.|6 | 81% bs. Dux-BodenbachB.| — |5 5 | 63 or 
Bremen 8 T. is = — Gal. C.-Ludw.-B. | 8 8½ |5 10123 ba 
0 Halle-Sorau Guben - f f ah bz 
Fonds und Geld-Ceurse. Hannover-Altenb. 5 d2 
Nordd. Bundes Anl. . %% | — — ee A ENTE Fi 
Freiw. Staats-Anleihe [44|101 RB E I 
Staats-Anleihe v. 1869 |5 | — — F nr bz 
dito 1854/55 43 100 br Märk.-Posener .. . 5 : — se) 
dito 1980787189164 4½ 100% bz Magdeb.-Halberst, * 1 a 204 
dito 1867/08 4½ 100% %2 Magdeb.-Leipzig . 3 4 16 %½ br 
dito consolid. 4½% 102 ba. E 
dito 185052 4 94% bz Mainz-Lndwigshaf.| 9% 4 175% bs 
dito 1 4 | 94 be. Ndrschl.-Märk.. . | 4 4 1.06 ½% ze 
dito 1862 |4 | 94% br. Närschl.-Zweigb.. 6 5 4 110 52 
1 % ee ae 
Staats-Schuldscheine. 3% 89% ba. 8 ee = 
Präm.-Anleihe v. 1865 3½ 124 bz. r ee 0 75 2 r dc. re 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% 100 et ban ale aha, ge B. 3 arte Bar * 
Cöln-Mind. Prämienschſg½ 92% B Oestr. südl. 81. B. 0 0 4 397 * * 
J, Berliner 44.95 B Ostpreuss, Büdb, . 4 3 5 128 da 
3 Central-Boden-Or. s 102 B. Rechte O.-U,-Bahn ! b bz 
E J 5 0 Reichenberg-Pard.| 425 4% 4½% 75%, b 
2) do. Unkündb. s 103 % br. 1 10 4164746 
S \Pommersche. ... 46 80% 6. Bheinische 1 5 Am bs 
/ Posensche 4 | 88% da. F 5 42 5 
E Scblesis cho 30 — — Rumän, Eisenb, 3 * 4 42 5 0 
Kur- u. Neumärk. 4 98% ba Sch weis. Westbahn de 2 D. 
gel» en, 1372 Stargard-Posener | 4 4 4% 100 % bz 
5 \Pommersche, .. . Ibn. r 0 17/146 
E JPosensche ..... 1 191% hr Thüringer... ...9 127 00.0 
& (Preussische ....|4 | 92% bz Warschau-Wien. 12 12 5 90 dz 
3 }Westfäl. n. Rhein. 1 | 97 B. Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
8 Sächsische 43 br. Berlin- Görlitzer 8 5 6 [10444 br 6. 
(Schlesische . 1 192% br Berlin Nordbahn | — | — 6 | 69 5 6 
EEE eg Breslau-Warschau| 5 8 5 60 bz &. 
Kurh. 40 Thir.-Loose 03% n. Halle-Sorau Guben 5 5 5 | 504 d 0 
Oldenburger Loose 46% ba. Hannover-Altenb, | 8 5 6 |87% ba 6 
— Kohlfurt- Falkenb./ — 6 90% br 
Louisd'or 110%, b C Dollars I. II ba I Märk.-Posener . 5 0 5 | 78% da @ 
Sovereigns — — FrmdBkn. 9% ba | Magdeb.-Halberst. | 31% 34, 3½ 81% ba 
Napoleons 5,10% ba. Oest. Bkn,9) %, ba, | Ostpr. Südbahn . | 0 0. 5 | 64 02 . 
Imperials 5,16%, G. Kuss. Bku. 81% ba ; Rechte O,-U.-Rahn| 5 5 5 124 ba 


— Bank- und Industrie-Fapiere. 
Ausländische Fonds. Beriner Danke | — |16 4 f % 5.“ 
Oest. Silberrente „. 4½ 634,464 „ [Berl. Bankverein — 6 5 164% bz 6 
do, D 55 35 24 2 Berl. Kassen-Ver, 12 12% 4 206 h. 
o. Lott-Anl, v. . Berlin. Hand.- Ges. 9 12 4 162 ba 6. 
— . — 1 4 am 8. her- Kembarg hr“ — |6 „ | 86% be 
0. Cre oo, . — et bs. B. Berl, Makler- Bank — 25% 4 104 = 6 
do, Ger Looso.— 90 B. B d.-Makl-B.“ — — 
do, Silberpfandbr.. 6 ½ 82% B, Bert Wochslerbak — 112 8 80 — 6 
Ffdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Gs. 6 | 92% B Braunschw. Bank 8 39 4 128 ba 
Wiener Silberpfandbr. 8 ½ 87% B. EBresl. Disc.-Bank 
Russ. Präm.-Anl. v. 5 128 tz. Friedenthal u. C. 8 13 4 128% ba 9 
— 5 5 — a er 3 ba. do. neue — 4 120 bz 5. 
o. Bod.-Cred.-Pfb.. K. Bresl.Handels- Ges. — — — 
Russ,-Pol. Schatz-Obl. |4 | 74 bz Bresl. Maklerbank| — — 5 160 bz 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 75 br. BreslMakl-Ver- BIK — 6 131 B 
Poln, Liquid,-Pfandbr. 4 91. BErbrox Wechslerg.“ — — 6 120 * 
Amerik. 8% Anl. p. 18826 | 96% bz Brel. Wechsierbnk.| — 12 4 134 b 6 
r | [em 4, I ie: 
8 0 . urgerÜred.- 5 10 10 b B 
eee en n , e, 07 IE 6 Meß 
ersche eihe 5 armst, Creditb. %b 
Französische Rente. 5 | 82%, 3 bz. Darmat.Zettelbank 197 18 1 11 2 2 
1 a 8 : 64% as ba, Dessauer 0 — cr. 14% 4& 
tal. Tabak-Oblig. 91½ br. G. Deutsche Bank 1 
Raab- Grazer 100 THAr- I. 4 80% bz. Deutsche Unionsbk . 11% 1 N 8 8. 6 
Rumänische Anleihe. 8 — k187 | Dise.-Com.-A.. . 3 4 4 685% ba G 
Id. G | Genfer Bank, ..| 0 — fe. e . 
Türkische Anleihe, . 8 51 % bz. Genossensch.-Enk. 6% 10 4 180 bz 
— do. — — ” 
Badische 35 Fl.-Loose 37%, B N e 7 10% 1 13 Dr 0 
Braunschw. Präm.-Anl. 28 44% bz.G. Goth. Bi 8 9 4 lis bz 
chwedische 10 Tlir-Loose — — Hamb. Nordd.-Bk.|ı] 1 4 1182 v 
e 10 Thir.-Loose 9% ba. G. r ik N ir 
over’sche do. 61 h ba 
Königsberger do. = 11 4 108 br B 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. do. junge _ — ( 02 6. 
Berg.-Märk, Serie II., 46 98 te. nt — . mir 
do, III. v. 8. 3½ g. 3½ 82 5 . er 
do. do. Kr 10 97% 6 Leipe. OreditEnk. g i 4 [185 br. B 
do. Nordbahn 6 102%, bz.B, [Luxemburger do. 10 li 4 48 bz 
Bresian-Freib, Lätt, D. 4% 90 5. euer re 10% 1% 14 124 be 
8 i x) i 
Be e eee eee, 1 [MR 
Cöln-Minden . . III. |4 "| 88%, @, NärschLCassonver.j9 fi |6 [128 de @ 
do. do 2 0 4 98 8 Nordd. Grunder.-B 4 8 4 19%, bz 
do, do. IV. 4 39 f Oberlausitzer Bunk.“ — 10 4 |169%, n. 
do. do, v. 4 89 5 Osst. Credit-Actien 14% 17 6 198-200 % br 
Cosel-Oderb. (Win.) 8 Ostdeutsche baut“ 4 fies ba k. 
da do. 5 111 — OstdProducten-Bk| _ — 6 90 u. 
de. do IV. = e e 110g? 18 u3 B. 
7 F. 4 Act. 1 128; br. 
—— "18 an. ion Pr. Rods Cr. Act..B 15 1415 2 138 da 6. 
Närschl,-Märkische . . 92 ba. Pr.Central-Bod.Or.| 7° % e 1% 7b. 
do, de. ü. 1 e dae. el — |. f | -— 
do. do. IV. 101% B 1288 % 116 119% bz 
Närschl, Zwgb. Lit. C. 5 100 & Sächs. Cred.-Bank| — II 4 |140% b @ 
0 do, D. 5 100 a Schles. Bank-Ver,| g 12 4 1163 62 6. 
Oberschles. A. 8 5 Thüringer Bank. | 5 9 4 127 5. 
do. :B par: Ver.-Bk. Quistorp.| 8 15 5 185 ba R. 
N ae — n 
do. E. 80% 6 T TS 11812 °02,0; 
2 Ex wu. Berl.Eisenb.Bed-Alı, 10% 5 571% br 
ST Re 97%, atba,o, [Görliteer  dole ef 6 | 1% 6 
Sr 4 5 .. [Oberschlee. do. 8s 150 52 
26. bee ase % de., Nerat. Feier. — . 35 br 
Ostpreuss. Südbahn 101 & pr al !ho |5 | 98 6. 
Rochte-Oder-Ufer-B.. b 100%, 6 Blast Blas bransre d [16 Is 188% da 6 
Schlesw. Eisenbahn . 95% 6 = — 6 | 76% bs 
Stargard-Posen Lil. Em. 40% | — | f 
Lemberg-Cxze a 60 6. Hole Men |  _ — 6 | 70%, bs 
855 rg rte = — 8. Kot. Er. (Scholtz — | g 5 91 20 b3 
4 es . 45 ‚dB Schl. Leinenindust.“ — 10 8 102 52 
GnlCarl-Ludw-Bahn: 6 90 8. San Tuchfabrik W i 15 2e br @ 
w. n. Dl. do. Wagenb. Anat.“ '? — 20 M 
K 12% Pe ae 1 2 Königs- u, Laurah, 12%, 5 4. s 
aschau-Oderberg .. da R rien hütte. 
Kronpr. Rudolph-Bhn, sa ve 7 2 = — s 10% dz 
Mähr.-Schl. Centralbhn. |! 80% bz Bedenhilite Fr 0 5 75 
Oesterr.-Französische IH, d. . Ainkh.- Act su — |5 |119% da 6, 
j Schles. Act.] 4 6 5 102 be 
do do. neue 276. b do. St. Pr.-Act 16 6 441024 ba 
do. südl. Staatsbhn. 13 18. or. Tarnowitz. Bergb. % |m 285% b 0 
2 zu. onen 25 da. G. Hyp.Pfäb.d.Pr.Bod| __ — 101% ba 
igationen... N n Pomm.Hyp.-Briefe - 
— — 3 90 2. Goth.Präm.-Pindb.| 2 iS = 
bee i a 2 
Dux-Rodenbach. 21% 4 5 5 5 101¼ (12 > an 
ock ford Rock Island 32 ba B. h 
Ung. Nordostbahn . 10% n. %% ( ( 130 5 
ng. Ostbahn 67% ba. — ä [är ĩ — 
Warschau-Wien II. 944 br. G. Bank-Discont 5 pCt, 
do. II. 94 De. Lombard-Zinsfuss 6 pot 
v AR TOTEN SET ERBE ð ᷣ V ⁰ A ˙— EEE 
N Telegrap ifche Depeſchen. 
(Aus Wolfe Telegr.-Bureau.) 


Paris, 17. December. „Bien public“ conſtatirt, daß der Präſt⸗ 
dent der Republik durch feine Rede in der Dreißiger ⸗Commilſſton ſich 
mit den von Dufaure ausgeſprochenen Anſichten völlig einverftanden 
erklärt habe. Daſſelbe Blatt verſichert, daß die Dreißiger⸗Commiſſion 
zu einer vollſtändigen Verſtändigung mit der Regierung geneigt ſei. 

Bern, 18. December. Der Natlonalrath hat heute bei Berathung 
des neuen Eiſenbahngeſetzes, welches die Ectheilung der Conceſſion 
zum Bau und Betrieb von Eiſenbahnen fortan zur Bundesſache macht, 
die 6 erſten Artikel dieſes Geſetzes nach der Reduction des Stände⸗ 
rathes mit einigen unweſentlichen Veränderungen angenommen. Der 
Ständerath hat die Vorlage des Bundesraths in Betreff der Rech⸗ 
nung über Truppenaufgebote während der Jahre 1870 und 1871 
angenommen. 


r 


Stockholm, 18. Deebr. Die den llebergang zur Goldwährung 
bildende Münzconvention zwiſchen Schweden, Dänemark und Nor⸗ 
wegen wurde beute Nachmittag unterzeichnet. Die Ratification erfolgt 
erft nach der Berathung der Landes vertretungen. - 

London, 18. Decbr. Ein abermaliger orcanartiger Sturm hat 


in Shields, Malton, Grimsby, Hartlepool und St. Andrews große 


Verheerungen und darunter auch viele Schiffsunfaͤlle herbeigeführt. 
In Lancaſhire find durch den unaufhörlichen Regen ganze Landſtrecken 
unter Waſſer geſetzt, in Derbiſhire hat ein außergewöhnlich ſtarker 
Schneefall ſtattgefunden, fo daß überall die Flüſſe und Gewäſſer ſteigen. 


50. Die Umgebung Leamington's gleicht einem See und auch hier fällt 


fortwährend ſtarker Gußregen. 

Madrid, 18. Dechr. In der geſtrigen Sitzung des Congreſſes 
erklärte der Minifter-Präfident Zerllla, daß die Regierung Reformen 
auf dem Gebiete der Municipalverwaltung in Portorico einzuführen 
und die Sclaverei daſelbſt abzuſchaffen beabſichtige. Die carliſtiſchen 
Unruhen ließen entſchteden nach, der republikaniſche Aufſtand ſei unter⸗ 
drückt, die Ordnung ſei hergeſtellt und geſichert. Der Congreß nahm 
bierauf mit 182 gegen 6 Stimmen einen Antrag an, welcher die 
beifälltge Aufnahme dieſer Erklärung durch den Congreß ausſprach. 
———— ——— — nme Samen menu 


Literariſches. 


i Aſchenbrödel], Bilder⸗Cyclus von Moritz von Schwind, nach 
den Thäter ſchen Kupferſtichen in Holzſchnitt ausgeführt von H. Gün⸗ 
ther, H. Käſeberg, K. Oertel, O. Roth und C. Zimmermann. Mit 
einem erläuternden Text von Dr. Hermann Lücke. — Leipzig, Als 
phons Dürr. — Das Geſchick des Aſchenbrödel, heißt es in der Einlei⸗ 
tung, bat die Muſe der Marchen⸗Dichtung an ſich ſelbſt erfahren. Viele 
Zeitalter hindurch, namentlich im vorigen Jahrhundert, ſo lange die „Auf⸗ 
klärung“ und ein proſaiſches Gelehrtenthum die Bildung beherrſchte, lebte 
das Märchen in demüthigem Dunkel, von der „alten Schwiegermutter Weis⸗ 


„heit“ mißachtet und zurüdgefegt. Erſt als mit dem geiſtigen Umſchwung 


der folgenden Zeit das erſtorbene poetiſche Gefühl zu neuem Leben erwachte, 
als feinſinnige Geiſter dem Quell der Dichtung in den Tiefen der Volksſeele 


nachſorſchten, gelangte auch das beſcheidene Märchen wieder zu Ehren. Die 


poetiſche Echtheit ſeines Urſprunges ward nicht mehr bezweifelt, und Dichter 


und Künſtler und die Wiſſenſchaft ſelbſt welteiferten in feiner Verherrlichung. 


Unter allen aber, welche die Kunſt bildlicher Darſtellung dem Märchen 
dienſtbar machten, gebührt Moritz von Schwind der erſte Rang. Die 
Welt der volksthümlichen Sage hat er mit all ihrem eigenthämlihen Reiz, 


„wie kein Anderer, uns nahe zu führen gewußt in den Formen des edelſten 


Geſchmacks, gleich anmuthvoll, wie bedeutend, und frei von jeder falſchen 


Naivetät, in der ſich die erkünſtelte Bewunderung der Märcheneinfalt nicht 


ſelten gefiel. Die Darſtellungen nun zum Märchen vom Aſchenbrödel find 
als Wandſchmuck eines heiteren, im Renaiſſanceſtil vg Gemaches 
gedacht; innerhalb ihrer prächtigen, mit der reichſten Eleganz verzierten, 
architectoniſchen Umrahmung find fie der Art vertheilt, daß die Hauptfcenen 
vier große, überhöhte Felder füllen, während die Mitte der Seiten⸗ und 
Zwiſchenfelder den Nebenſcenen eingeräumt iſt; über den letzteren befinden 
ih in Form kleiner Vignetten die Darftellungen zur griechiſchen Pſychefabel, 
unter ihnen in Medaillonform die Darſtellungen zum Märchen vom Dorn⸗ 
zöschen. Das Originalgemälde iſt im Beſitz des Freiherrn von Franken⸗ 
ſtein in München; die hier veröffentlichten Holzſchnitte wurden nach den 
Thäter'ſchen Stichen von der Haud der oben genannten, bewährten Künſtler 
Laine den der vorzügliche Druck iſt aus der C. Grumbach ſchen Officin in 
Leipzig hervorgegangen. — Wir können unſeren Leſern dieſes Werk, das in 


Folge ſeiner künſtleriſchen, geſchmackvollen Ausſtattung ein Prachtwerk im 


wahrſten Sinne des Wortes genannt zu werden verdient, nur auf das An⸗ 
gelegentlichſte empfehlen. Es würde ein prächtiger Schmuck jedes Bücher⸗ 


. tiſches fein. Der erläuternde Text giebt in eleganter, klarer Darſtellung 


außer der Erklarung der Bilder eine Schilderung des Lebens und 

der Werke von Moritz von Schwind, die in jeder Weiſe das Intereſſe 

be ae gisegen wird. Zum e 0 er Re 
* m r e ‚ 

volles, jeder Beil anziehenbes und feſſelndes Geichent bilden würde. . 


Von der Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge 
(Berlin, 1872. C. G. Lüderitz ſche een Heft 164: 
Oer Blitz und ſeine Wirkungen. Von Dr. med. Wilhelm Stricker. 
Hier ſind namentlich die Wirkungen des Blitzes auf Bäume und Men⸗ 
ſchen bargeltellt. Eine Menge von Lücken und Fragen bleiben übrig, auf 
er 11 ng bei künftigen Mittheilungen zu achten fein wird. 
5 


5: 
Ueber Bacterien, die kleinſten lebenden Weſen. 
Von Prof. Dr. Ferdinand Cohn. 

Die Entſtehung, Vermehrung, Verſchiedenbeit der Bacterien wird aus⸗ 
einandergeſetzt. Fäulniß iſt ein von ihnen erregter, chemiſcher Prozeß. Der 
Verf. zeigt die von ihnen hervorgebrachten Epidemien u. ſ. w. In geiſt⸗ 
voller Weiſe bewährt ſich derſelbe in ſeinen Erörterungen. 

In demſelben Verlage erſchien Heft 14 des I. Jahrganges der „Deutſchen 
Zeit⸗ und Streit⸗Fragen.“ Es enthält: 

Ueber Kirchenſtrafen. Von Dr. Joh. Friedrich von Schulte, 
Prof. der Rechte in Prag. 53 

Der berühmte Verf. entwickelt hier die Geſchichte des kirchlichen Straf⸗ 
rechts, feinen Umfang und feine Bedeutung und erweiſt ſich auch in dieſer 
Schrift als klarer, den Ultramontanismus bekämpfender Denker. 

Auguſt Geyder. 


Hotel zu den drei Bergen, Breslau. 


Mit dem heutigen Tage habe ich da 


L 
Hotel zu den drei Bergen, 
5 Büttnerftrafe 33, 
für eigene Rechnung übernommen und zugleich in den neu und elegant 
eingerichteten Parterre⸗Loealitäten eine 


„internationale Wierhalle. 


eröffnet. . 
Ich empfehle mein Unternehmen dem geehrten reiſenden und bier 
ſigen Publikum einer gütigen Beachtung. 
A. Larisch. 


NB. Mein Bier⸗Engros⸗Geſchäft führe unverändert weiter fort. 


Feinſchmecker mache ich auf nachſtehenden Preiscourant meiner importirten 
1872er Havanna⸗Cigarren sejonvers aufmertjam, bemertend 


1 
daß ich vollſtändige Sortimente zum Preiſe von 8 la Thlr. einſende. 
La fabrien, La Lopez.........- ! lr. 
La Beereta (exquisit) 
Laa Vuelta de Malo 
Isthmus of Panama ec 
La Mathilda, Cazadores .....- 
Tres Ulanes, La Murias.....-- 
Mi Becorencion Conehas 
La flor de Indliagsgs 
Olgrado Coneh ita. 
La Nobleza (bochfein 
a. > de la Hansen 2 
> > on plus ltr 
Auch verſende ich von jeder Sorte & 100 Stüc. [8700] 
® Gustav Pinof, Gigarren-Jmporteur, Schmiedebrücke 67. 


Ein Capitaliſt kann ſich mit 15 bis 20 Mille bei einem reellen abril 


Rom, 17. December. Die zur Berichterftaitung über die Amen⸗ Geſchäft beteiligen. Das Capital kann ſicher geſtellt werden; 10 Brocent 


dements zum Geſetze über die religtöſen Körperſchaften niedergeſetzte 
Commiſſion iſt aus 4 Deputirten der Rechten und 3 Mitgliedern der 
Linken zuſammengeſetzt. Die Kammer, welche heute das Budget des 
Miniſterlums des Innern berieth, wie ſich vom 21. d. Mis. bis zum 
10. k. Mts. vertagen. 


Gewinn werden pro anno garantirt. 
Offerten ohne Agenten unter W. F. 74 an die Annoncen-Grpevition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau abzugeben. 


Verant, wortlicher Redacteur: Dr. St 


in. 
Drud von Graf Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. N 


